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Parlamentsbrief. 
# Berlin, 13. Februar. 

Für den ſtrafrechtlichen Geſetzentwurf, der heute den Reichstag be: 
ſchäftigt hat, wird fih ſchwerlich eine Form finden laffen, die ihn als 
annehmbar erſcheinen läßt. Es iſt gewiß unter allen Umſtänden ſehr 
zu bedauern, wenn ein Druck auf den Wähler dadurch ausgeübt 
wird, daß man ihn mit finanziellen Nachtheilen bedroht. Der 
Druck, der ſeitens des Beamten gegenüber dem Untergebenen oder 
dem ſeiner Autorität unterſtellten Publicum, ſeitens des Geiſtlichen 
gegenüber dem Beichtkinde, ſeitens des Arbeitgebers gegenüber dem Arbeiter, 
ſeitens des Kunden gegenüber dem Handwerker ausgeübt wird, ſie ſind alle 
gleich verwerflich, und wenn gewiſſe Grenzen überſchritten werden, tritt 
ſogar Strafbarkeit ein. Auf der anderen Seite kann es aber nicht 
verwehrt werden, auf die Ueberzeugungen eines anderen einzuwirken, 
und es wird ſich nicht rechtfertigen laſſen, dem Fabrikanten zu ver⸗ 
bieten, ſeine Arbeiter für ſeine Anſchauungen zu gewinnen. Ich 
nehme keinen Anſtand, auszusprechen, daß ich es für vollkommen an⸗ 
gezeigt halte, daß ein Fabrikbeſitzer ſich Mühe giebt, ſeine Arbeiter 
von der Verkehrtheit ſoclaldemokratiſcher Anſchauungen zu überzeugen 
und fidh der Agitation, deren Erfolg unſere ganze Cultur bedrohen 
würde, gegenüber nicht gleichgiltig verhält. Nur ſoll er nicht ſo weit 
gehen, einen Arbeiter zu bedrohen, deſſen Kopf und Herz er nicht 
gewinnen kann. Wiederum kann man auch nicht verlangen, daß ein 
Fabrikant einen Arbeiter, den er aus anderen Gründen gern ent⸗ 
laſſen möchte, nur darum behält, weil dieſer Arbeiter ſein politiſcher 
Gegner it. Die ſtrafrechtlich zu treffende Drohung läßt ſich ſtets mit 
leichter Mühe vermeiden; die Entlaſſung aus politiſchen Motiven läßt 
ſich nicht treffen, weil man Niemandem in das Herz ſehen kann, aus 
welchen Gründen er gegenüber einem bei ihm beſchäftigten Arbeiter 
von ſeiner Vertragsfreiheit Gebrauch gemacht hat. Das Geſetz in der 
Form, wie es Herr Rintelen vorgelegt hat, würde zahlreichen Vexationen 
die Thür öffnen. 

Was das Bedürfniß zu dem Geſetze anbelangt, ſo ſcheint ein 
ſolches weſentlich nur in dem weſtfäliſchen Induſtriebezirk hervor: 
getreten zu ſein, wo die nationalliberalen Fabrikanten einem katholi⸗ 
ſchen Arbeiterſtande gegenüberſtehen. Aus den oſtlichen Provinzen 
habe ich ähnliche Klagen nie gehört. Unſere Fabrikanten wiſſen, daß 
ihre Arbeiter ſocialdemokratiſch wählen, und fügen ſich darein, weil 
fie es nicht ändern können. Die Wahlbeeinfluſſungen, über welche 
man in unſeren Provinzen zu klagen hat, gehen weſentlich von 
anderer Seite aus. 

Der einzig wirkſame Schutz, der dagegen gewährt werden kann, 
beſteht darin, daß man das Wahlgeheimniß mit beſſeren Garantien 
umgiebt. Die Kunſt, das geſetzliche geheime Wahlrecht in ein that- 
ſäͤchlich öffentliches zu verwandeln, hat ſehr große Fortſchritte gemacht, 
und man muß alle erſinnlichen Mittel zur Anwendung bringen, um 
das Geheimniß der Wahlurne zu ſchützen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 15. Februar. 

Daß der Bimetallismus nur von Illuſionen lebt, beweiſt die 
Gröterung des „großen Sieges“, den die Partei durch die Annahme des 
Antrages v. Huene im Reichstage erfochten hat, in der bimetalliſtiſchen 
Preſſe. Daß Graf Herbert Bismarck, „der Sohn des Reichskanzlers“ 
nicht für (freilich auch nicht gegen) den Antrag Huene geſtimmt hat, ver⸗ 
ſtehen die Herren Bimetalliſten noch nicht. Ihre Organe kündigen jetzt 
an, im preußiſchen Landtage, und zwar in beiden Häuſern ſolle nun⸗ 
mehr die bimetalliſtiſche Frage offen angeregt werden. 


Ein Schiff von anno 49.) 
Von Bret Harte. 
Viertes Capitel. 

Mit einer ſchnellen Bewegung warf ſich de Ferrière unter einem 
Aufſchrei dem Eindringling entgegen, der jedoch, feine große Hand 
hochhebend und fie auf feines Miethers Schulter legend, den ſchwachen 
Widerſtand des Kranken mit einem Aufwand von anſcheinend ebenſo 
morallſcher wie phyſiſcher Kraft zurückwies. Ohne des Zimmers und 
ſeines Elends zu achten, ja faſt ohne den Miether ſelbſt eines Blickes 
zu würdigen, ſtieß er ihn mit ſtarren Augen und regungsloſen Zügen 
auf den Stuhl, den Roſey eben verlaſſen, und nahm dann ſeinen 
eigenen Platz dem Kiſſenhaufen gegenüber. Seine für gewohnlich 
rothe Farbe war heute von wäſſeriger Bläue, ſein Blick war ſtumpf, 
aber er ſchien auf ſeinen Miether wie betäubend zu wirken. 

„Hätte Sie ja,“ ſagte Nott langſam, „hätte Sie ja einfach hier 
umbringen können, oder wenn Sie die Montgomeryſtreet unſicher 

machen, oder wo man nur immer 'nen guten Sechsläufer handhaben 

kann. Sehen Sie, der John aus Petalumy — Sie kennen ihn 
ſchon, der mit dem Glasauge — erſtach den Flynn, wie er eines 
Sonntags aus einer Verſammlung herauskam, und das Alles nur 
wegen feiner Frau. Walker aus Contra⸗Coſta ſtreckte den jungen 
Burſchen nieder, deſſen Name mir nicht mehr einfallen will, juſt als 
er Adieu zu ſeiner Tochter ſagte. Das hätte ich, wenn es mir paßte, 
Alles auch thun können, aber es paßte mir nicht. Denn während 
Sie und Flynn und der junge Burſch aus Sacramento ſämmtlich 
Aber einen Leiſten geſchlagen find, iſt meine Roſey mit keiner von den 
Frauen auch nur zu vergleichen.“ 

„Mademotſelle ift ein Engel,“ ſagte de Ferrière, plötzlich anf- 
ſtehend, mit einem Uebermaß von Ueberſchwänglichkeit. „Eine Heilige! 
Schauen Sie, ha! Wer es wagt, ihr zu nahe zu treten, die Gurgel 
zerdrücke ich dem!“ 

„Wenn Sie mit Mamſell meine Roſey meinen,“ ſagte Nott in 
feinem Kauderwälſch ruhig, feine mächtige Hand auf de Ferrières 
Schulter legend und ihn langſam wieder auf ſeinen Stuhl nieder⸗ 

zückend, „fo haben Sie am Ende Recht, wenn fie wohl auch noch 

keine Mamſell iſt. Aber was ich ſagte, ich hätte Sie — auf der 
Stelle hätte ich Sie todtſchießen können, hätte ich für Roſey einen 
Vortheil darin geſehen.“ 

„Für fie? Wohlen — Schauen Sie mich an, ich bin bereit,“ 
unterbrach ihn de Ferrière, ſprang wieder hoch und riß ſeinen Rock mit 
beiden Händen auf. „So — da liegt mein Herz — geben Sie Feuer!“ 


) Nachdruck verboten. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


traurig, ſchreibt die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, wenn die Partei der Gold⸗ 
währungsintereſſenten (), geſtützt auf die Unkenntniß der Menge und 
unterſtützt von Theoretikern, denen es lediglich auf die Rettung des 
Princips ankommt, in dieſer Sache weiterhin die Oberhand behalten ſollte. 
Die ſich zuſpitzende wirthſchaftliche Kriſis in allen Culturſtaaten, in erſter 
Linie in dem Goldlande par excellence England, zwingt jeden Einſichtigen 
geradezu zum Studium der Währungsfrage. Oder fordern die neueſten 
Vorgänge der letzten Tage in London und in den großen Fabrikſtädten 
des vereinigten Königreichs nicht zum Nachdenken auf?“ Dieſe Fructificirung 
der Londoner Vorgänge im Intereſſe des Bimetallismus iſt von über⸗ 
wältigender Komik. Vielleicht erfahren wir demnächſt, daß nach Ein⸗ 
führung der Doppelwährung in Deutſchland die Aufhebung des Socialiſten⸗ 
geſetzes unbedenklich ſein würde. 

Der Kampf um den Wollzoll wird nun doch im Plenum des 
Reichstags zum Austrag gebracht werden. Die Petitionscommiſſion hat 
ſich freilich mit einer großen Majorität, zu der ſelbſt ein Theil der con? 
ſervativen Mitglieder gehörte, für Ablehnung aller Anträge auf Ein⸗ 
führung entſchieden, aber ſie hat doch gleichzeitig beſchloſſen, über die Frage 
die Entſcheidung des Reichstags ſelbſt herbeizuführen. In einem ſchrift⸗ 
lichen Bericht der Commiſſion wird demnach dem Plenum empfohlen wer⸗ 
den, alle bezüglichen Petitionen durch Uebergang zur Tagesordnung zu er⸗ 
ledigen. Die Petitionen für Wollzölle ſind inzwiſchen zwar noch fort und 
fort an Zahl gewachſen, da viele landwirthſchaftliche Vereine den einmal mit 
allen agrariſchen Forderungen ausgeſtatteten Wunſchzettel der pommerſchen 
ökonomiſchen Geſellſchaft ohne Weiteres unterſchrieben haben; aber an Mate⸗ 
rial iſt in allen dieſen Petitionen nichts weiter vorgebracht, als dieſelben 
dürftigen und zum Theil unrichtigen Angaben, mit welchen die pommerſchen 
Agrarier ihre Eingabe ausgeſtattet hatten. Dagegen iſt aus den Kreiſen 
der Wollinduſtrie nicht nur ebenfalls Petition auf Petition gegen den Woll⸗ 
zoll eingegangen, ſondern nahezu in jeder Petition iſt auch neues wichtiges 
Material aus den einzelnen Bezirken der Wollinduſtrie beigebracht worden- 
Sehr werthvolle Informationen ſind insbeſondere noch geliefert worden 
durch Eingaben der Handelskammer zu Cottbus, der elſäſſiſchen Woll⸗ 
induſtriellen und der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Wollinduſtrie. 

In der letztgenannten, von 18 Handelskammern unterzeichneten Petition 
wird unter Hinweis auf die beigefügten ſtatiſtiſchen Tabellen bemerkt: 

„Es iſt Thatſache, daß die deutſche Wollenproduction im Jahre 1884 
nur noch ca. 21 pet. der geſammten von der deutſchen Wolleninduſtrie 
verbrauchten Schafwolle zu liefern vermochte, daß ſie, ſelbſt zurückgeführt 
zur Zeit ihrer höchſten Blüthe, im Jahre 1864, von der heutigen Ver⸗ 
arbeitungsmenge nur 35 pCt. würde ſchaffen können. Für eine weſent⸗ 
liche Erweiterung der Schafzucht iſt aber kein Raum, da die ganze Ent⸗ 
wickelung unſerer Landwirthſchaft auf eine andere zwar ſchwierigere, 
aber auch lohnendere Verwerthung des Bodens hindrängt. Aber nicht 
nur quantitativ, ſondern auch qualitativ wird die deutſche Wolle 
nie den Verbrauch überſeeiſchen Productes entbehrlich machen, da in⸗ 
ſonderheit klimatiſche Verhältniſſe über See eine Wolle erzeugen, die 
allein unſere Induſtrie in den Stand ſetzt, den verſchiedenartigſten 

Bedürfniſſen zu entſprechen und es ihr vor Allem ermöglichte, ihre 

Weltſtellung zu erringen. Dieſer Thatſache aber, daß die deutſche 

Wolle ſich zwar für gewiſſe Fabrikate eignet, für andere von der 

Mode gegenwärtig ſehr begünſtigte Artikel aber als ungeeignet erweiſt, 

ift es auch größtentheils zuzuſchreiben, daß von dem in Deutſchland gt- 

wonnenen Wollquantum noch etwa die Hälfte nach dem Auslande geht, 
ſo daß im Inlande ſelbſt der Conſum an deutſchen Wollen, auch wenn 
man annimmt, daß ein Theil der Ausfuhr nicht deutſches Product, ſon⸗ 
dern Tranſitwaare iſt, gegenüber dem Geſammtverbrauch nur etwa 

10 pCt. ausmacht. Unſere Wollen ⸗Induſtrie ift ſomit ſchon heute auf 

die Einfuhr fremder Wollen zu neun Zehntel ihrer Fabrikation ange⸗ 

wieſen. Ein Zoll auf Schafwolle wird demnach die Fabrikationskoſten 
erhöhen und eine lediglich der Induſtrie aufgebürdete Producttonslaſt 
bilden. Solche Erſchwerung der Werthſchaffung durch den Zoll würde 


„Was ich ſagte,“ fuhr Nott fort, den exaltirten Mann noch ein 
mal auf ſeinen Stuhl drückend, „ich hätte Sie einfach niederſchießen 
können — und mag ſein, Sie hätten ſich nichts daraus gemacht — 
oder mag ſein, Sie hätten ſich gewehrt und ſich regelrecht mit mir 
geſchlagen, aber ich denke, das it nichts für uns Beide. Trotzdem 
muß etwas geſchehen, das ſehen Sie ein.“ 

Seine kleinen runden Augen fielen zum erſten Mal auf Ferrières 
Geſicht, wandten ſich aber gleich wieder ab. Der Anblick des Alten 
ſchien ihm offenbar gefährlich. 

„Und nun wollen wir mal beide überlegen — ober haben 
Sie etwas dagegen? — wer Roſey eigentlich iſt und was ſie 
zu beanſpruchen hat. Wer und mas fie it, wiſſen Sie wohl, 
mit Verlaub, Sie haben ſie wohl ſchon in Sammethaube und 
Seidenſchuhchen herumſtolziren ſehen? Vielleicht haben Sie ſie 
ſchon mal dicke Bände Reiſegeſchichten leſen geſehen, die Ihnen das 
Mädel, ohne je buchſtabiren zu brauchen, in einem Athem verſchlingt. 
Das iſt meine Roſey, die mir vor Jahren auf unſerer Auswanderer⸗ 
Reiſe meine ſelige Alte in die Arme gelegt. — „Abner,“ ſagte die 
Alte zu mir, „mir geht's heute ſchlecht, wer weiß, was geſchieht; auf 
alle Fälle nimm Du ſie, ſorge Du für ſie, damit wir uns alle drüben 
wiederfinden,“ fagte fie; und ich wußte, daß „drüben“ nicht Gali- 
fornien ſein ſollte. Und wenn ich an das Alles denke,“ fügte Herr 
Nott tieffinnig hinzu, „dann mein ich, wär's vielleicht doch das Beſte 
geweſen, ich hätte ſie einfach aus dem Wege geſchafft.“ 

Er hatte einen feiner Füße aus feinen rieſigen Filzſchuhen heraus: 
gezogen, und als er ihn wieder in den Filzkahn hineinſtecken wollte, 
fügte er ruhig hinzu: „Auf alle Fälle können Sie ſie nicht bekommen, 
daraus wird nichts.“ 

Ferrière blickte ihn ganz verdutzt bei dieſer letzten Ankündigung 
an, indeß dies entging Nott's abgewandten Augen, der nicht einmal 
gewahrte, wie der alte Franzoſe im nächſten Augenblick feine klapperige 
Geſtalt hochreckte und ſeine Cravatte zurecht rückte. 

„Wenn Roſey,“ fuhr Nott fort, „wenn Roſey ſich mit ihren 
Reiſebeſchreibungen von Italien und Frankreich den Kopf verdreht 
hat und ſich daher für einen Kauz wie Sie intereſſirt, mag es fein, 
daß Sie für ſie gepaßt haben würden, hätten Sie drüben einen 
Palaſt zu bewohnen. Aber hier, und dabei that Nott, als wollte 
er fein Gegenüber einmal recht ſcharf firiren, was ihm indeß nicht 
gelang, „aber hier zieht Ihre Vornehmthuerei nicht, hinter der doch 
Nichts ſteckt. Allerdings,“ fügte er ſeufzend hinzu, „es iſt ja wahr, 
es it Ihnen ja freilich ſchon gelungen, mein Kind fo zu bethören, 
daß es Sie ihrem alten Vater vorzieht. Mein Gott, ich ahnte ſo 
was, ſchon ehe ich ſie eben jetzt aus Ihrer Kammer herausſchlüpfen 
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Montag, den 15. Februar 1886. 


Markt allerdings vertheuernde Werthverſchiebung bedeuten, wenn der 
ganze Conſum des Fabrikates ein einheimiſcher wäre. Unſere Wollen⸗ 
Induſtrie ift aber auf eine Ausfuhr an Wollenwaaren, die allein im 
Jahre 1884 ſich auf 312520 Doppelcentner im Werthe von circa 
260000000 Mark bezifferte, angewieſen. Den vollen Werth dieſer Ausfuhr 
wird, da auf dem Weltmarkte in unſeren Artikeln die kleinſte Preis⸗ 
differenz häufig entſcheidend iſt, auch der geringſte Wollzoll in die Hände 
unſerer concurrirenden Nachbarländer, vor allem Belgien, England und 
Frankreich ſpielen, die ohnehin darnach trachten, unſerer Induſtrie die 
nur mit den größten Anſtrengungen errungene Stellung im Welthandel 
wieder zu entreißen. Nur große Unkenntniß der thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe und vor allem der Miſchungsarten unſerer Producte aber kann zu 
der Annahme verleiten, daß eine Ausfuhrvergütung auf Waaren aus- 
überſeeiſcher Wolle ein durchführbares Hilfsmittel ſei. Sie wird die 
ſolide und feine Waare, durch die wir den Markt gegenwärtig beherrſchen, 
nur ungenügend ſchützen und ſich zu einer verderblichen Prämie auf 
mangelhaftes, ja ſelbſt ſchlechtes Fabrikat geſtalten.“ 

In London iſt die Ruhe nicht wieder geſtört worden. Man ſchreibt 

uns von dort: 

Nach der faſt lächerlichen Panik am Mittwoch, welche die Polizei 
ſelber auf ungenügende Information hin verurſacht hatte, iſt London 
wieder zur Beſinnung gelangt. Gleichzeitig haben die auf Anordnung 
des Miniſteriums des Innern getroffenen umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln. 
gegen eine Erneuerung der jüngſten Ruheſtörungen viel u beigetragen, 
das Vertrauen wiederherzuſtellen. Die Magazine und Läden im Weft 
ende und anderen Stdttheilen öffneten am Donnerstag wieder ihre 
Thüren und Schaufenſter und die Geſchäftsſtraßen zeigen wiederum ihre 
gewöhnliche Phyſiognomie. Nur hier und da halten einige Juweliere 
noch ihre Schaufenſter geſchloſſen. Der den Spiegelſcheiben zugefügte 
Schaden wird raſch ausgebeſſert; doch dürfte eine Woche verſtreichen, 
ehe die Spuren der von dem Pöbel am Montag angerichteten Ver⸗ 
wüſtungen gänzlich verwiſcht ſind. Zuſammenrottungen von Arbeits⸗ 
loſen und Pöbel haben weder in Trafalgar Square noch in anderen. 
Theilen der Hauptſtadt mehr ſtattgefunden. In allen Hauptverkehrs⸗ 
ſtraßen patrouilliren Polizeiconſtabler in beträchtlicher Anzahl und es 
ſind Anordnungen getroffen, durch welche Zuſammenrottungen oder Aus⸗ 
ſchreitungen durch die Polizei ohne Inanſpruchnahme von Truppen ver⸗ 
hindert werden könnten. Nichtsdeſtoweniger wurden letztere am Don⸗ 
nerstag den ganzen Tag hindurch in Bereitſchaft gehalten. Inzwiſchen 
werden Schritte gethan, um den Nothſtand unter den ne I 
zu mildern. Der für dieſen Zweck S Manſion Houſe⸗Fonds hat 
nunmehr die Höhe von 10000 Pfd. Sterl. erreicht und es foll diefe Summe 
ſofort durch locale Ausſchüſſe in zweckmäßiger Weiſe vertheilt werden. 
Berittene Polizei verhinderte die Abhaltung eines Anarchiſten⸗Meetings 
im Hydepark. Der Führer der Anarchiſten, ein Mann Namens Murray, 
der eine rothe Fahne ſchwenkte, wurde verhaftet und dem Polizeirichter 
in Marlborough Street vorgeführt, der ihm aufgab, zwei vermögende 
Bürgen für ſein friedliches Verhalten während der nächſten drei Monate 
zu ſtellen. Da er außer Stande war dies zu thun, wurde er für drei 
Monate in das Gefängniß abgeführt. Seit den Vorgängen am Monta 
iit der Haß der eigentlichen Arbeiter gegen die Anarchiſten, welche {a 
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Anſtalten Beſtellungen anf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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Socialiſten und Socialdemokraten nennen, aufs Aeußerſte geftiegen. $ 
einem in Blackfriars abgehaltenen conſervativen Wählermeeting untere 
brach ein Individuum, das ſich als einen Socialiſten erkennen gab, die 
Verhandlungen. Sofort erhob fih die faſt gänzlich aus Arbeitern bee 
ſtehende Zuhörerſchaft wie ein Mann um dagegen zu proteſtiren. Viele 
ſchrien „Hängt ihn!“ „Lyncht ihn!“ Der „Socialiſt“ ſuchte ſchleunigſt 


das Weite. Selbſt die eigenen Geſinnungsgenoſſen find entrüftet über 
das Treiben ihrer Führer am Montag. So wurde in einer in Nottingham 
abgehaltenen Socialiſtenverſammlung folgende Reſolution gefaßt: „Wir, 
der Nottinghamer Zweig der ſocialdemokratiſchen Föderation, können 
das ſchmachvolle Verhalten der Führer in London nicht dulden und 
trennen uns demnach in corpore von der ſocialdemokratiſchen Föderation.“ 


Deutſchland. j 

Berlin, 14. Febr. [Ein entwendetes Gewehr.] Wie der 
„A. f. H.“ mittheilt, iſt dieſer Tage eines der neuen Repetirgewehr, 
mit denen das Eliſabeth⸗Regiment probeweiſe ausgerüſtet wurde, ver⸗ ; 
Daſſelbe ſoll an Frankreich ausgeliefert worden fein. 


ſah. Laſſen Sie nur,“ fügte er hinzu, als de Ferrière eine halb 
flehende, halb verwunderte Geberde zeigte. „Ich will Sie nicht 
fragen, wie oft ſie hierherkommt, auch nicht, was ſie zu Ihnen 
ſagt, und Sie zu ihr. Ich werde das Mädel nicht danach fragen, 
Sie auch nicht. Ich nehme an, daß Sie ſchon beide vollſtändig 
einig ſind, Sie ihr vielleicht ſchon den Ring und derlei Zeug gekauft 
haben. Mag ſein. Danach frage ich nicht. Ich frage Sie jetzt nur, 
da Sie doch mal alle Karten in ihrer Hand haben: Was wollen Sie 
dafür haben, daß Sie ſich auf die Beine machen und fortgehen?“ d 
Der verdutzte Blick de Ferrières hätte vielleicht ſelbſt Nott in 
ſeiner beſchränkten Verſeſſenheit von ſeiner ſixen Idee abgebracht, 
aber er fab ihn nicht an. Er blickte nicht einmal auf, als de Ferrière 
ängſtlich „Verzeihung“ zu ſtammeln begann. „Verzeihung — mir 
ſchwindelt, ich verſtehe Sie nicht — ah, mon dieu, ift mir ſchlimm.“ 
„Ich frage Sie nicht,“ fügte Nott immerhin etwas ſanfter hinzu, 
„ob Ihnen ſchlimm iſt. Glaube es ſchon. Iſt nur zu natürlich. 
Aber das gehört nicht zu unſerem Geſchäft. Ich frage Sie nur,“ 
fuhr er fort und nahm aus ſeiner Taſche eine Börſe, „was Sie baar 
gleich und den Ret am nächſten Steamertag dafür haben wollen, daß 
Sie Roſey aufgeben und das Schiff verlaſſen?“ 
De Ferrière taumelte. 
„Dafür, daß ich Mademoiſelle und das Schiff verlaſſe?“ fragte 
er heiſer. N 
„Gewiß, Sie können Alles fo laffen, wie Sie es beim Einzug 
gefunden,“ entgegnete Nott, den ärmlichen Raum zum erſten Mal 
überblickend. 
„Er will, ich ſoll gehen; fortgehen hat er geſagt,“ wiederholte 
de Ferrière trübe vor ſich hin. 4 
„Wenn Sie mich meinen, wenn Sie fagen „er“ — und da 
kein Anderer hier iſt, denke ich, s iſt ſo — jawohl!“ 
„Und er fragt mich — er, dieſer Mann, fragt mich — mich, 
einen de Ferrière, was ich nehmen will,“ fuhr der Alte fort, ſeinen 
Rock zuknöpfend. „Nein, es ift ein Traum.“ Dabei ging er ſteiß 
in die Ecke, in der ſeine Reiſetaſche lag, hob ſie auf und ging an 
die Außenthür, die mit der Gaſſe in Verbindung fand, ſchloß fie auf 
und öffnete fie weit in die Nacht hinein. Ein dicker Nebel, gleichſam 
der Athem des Oceans, ſtrömte in das Zimmer. 
„Sie fragen mich, was ich nehmen will, daß ich gehe?“ ſagte er, 
auf der Schwelle ſtehend. „Was Sie nicht geben können, Monfieur, 
aber was ich verlieren würde, bliebe ich noch einen Augenblick unter 
Ihrem Dach. — Ich nehme meine Ehre mit mir — weiter verlange 
ich nichts — und gehe.“ > 
ortſetzung folgt.) 
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gangenen Diätenfonds goi worden. 
fonds habe. 


nicht für verwerflich, hat ſich aber, obwohl er nicht in brillanten Verhält⸗ 


Bismarck und von Bennigſen's in der Diätenfrage ſeien Tr! . . .. r y A a 


Kronprinz Rudo! 


verſpüren. 


ce 
des 


der Vorgang 1555 ſich nach den Saß tene es g 
Blattes folgendermaßen ab: „Am Abend des 28. Januar d. J. 
Tages, an welchem im Betliner Schloß die auch von vielen Offizieren 
der Spandauer Garniſon beſuchte Cour der Königin ſtattfand, erſchien 
in der Schloßkaſerne um die neunte Stunde, alſo zu einer Zeit, wo 
felten ein Offizier, außer dem dujourhabenden in der Kaſerne anzu: 
treffen ift, eine Persönlichkeit in der Uniform eines ſächſiſchen Offi- 
ziers, in einen auffallend langen Mantel gehüllt, und erkundigte ſich 
bei den ihm begegnenden Soldaten nach dem zunächſt belegenen Com⸗ 
pagnie⸗Revier. In den Flur getreten, machte ſich der „Offizier“ an 
einer der Stützen zu ſchaffen und nahm ein Gewehr heraus. In 
dieſem Augenblick ging die Thür einer Mannſchaftsſtube auf, und ein 
Soldat trat heraus. Der „Offizier“ herrſchte den Soldaten an und 
hieß ihn weitergehen. Als dieſer ſich entfernt hatte, verließ er, das 
Gewehr unter ſeinem Mantel verſteckt, die Kaſerne. Der Poſten er⸗ 
wies ihm pflichtſchuldigſt die Honneurs. Etwa acht Tage nachher, 
wenn wir nicht irren, am 5. Februar, kam aus Paris plötzlich an 
das Miniſterium und demnächſt an das Regimentscommando die 
Nachricht, daß ſich in franzöſiſchen Händen eines der neuen Gewehre 
befinde, das den Stempel der 11. Compagnie des 3. Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments Königin Eliſabeth, trage. Der hieſige Regiments⸗ 
Commandeur, dem bis dahin eine Meldung von dem Verſchwinden 
des Gewehrs nicht erſtattet war, ſtellte ſofort Nachforſchungen an. 
Auf das Reſultat der Recherchen iſt man geſpannt.“ 


B. C. [Zu der Verhandlung des Diätenproceſſes] gegen die 
Reichstagsabgeordneten Lerche und Haſenclever, welche in zweiter 
Inſtanz vor dem J. Civilſenat des Oberlandesgerichts 5 unter 
dem Vorſitz des Präſidenten Breithaupt ſtattfand, und über deren Reſultat 
wir ſchon telegraphiſch berichtet, war keiner der Beklagten erſchienen. Der 
Gerichtshof beſchloß zunächſt, beide Klageſachen gemeinſam zu verhandeln, 
wogegen aber Rechtsanwalt Tolkemit als Vertreter für den Abg. Lerche 
Sr Hafenclever war Niemand erſchienen — Proteſt einlegte. Juſtiz⸗ 
Tath Beneke (Naumburg). als Vertreter des Fiskus beantragte hierauf be⸗ 
üglich der Lerche'ſchen Sache die Vernehmung der Mitglieder des deutſch⸗ 
e Gentralwahlegmite'3 zu Berlin, ſpeciell der Abgg. Langerhans, 
Virchow, Zelle, Richter, erg, Hänel und Hermes, ſowie des Banquiers 
Schönfeld und des Juſtizraths Löbnitz y Nordhauſen als Mitglieder des 
dortigen deutſchfreiſinnigen Wahlcomites zum Beweiſe dafür, daß dem 
Abg. Lerche vor der Wahl eine Entſchädigung aus Parteimitteln ver⸗ 
ſprochen worden fei und daß er dieſelbe, indem er ſich auf das Partei: 
programm verpflichtete, auch angenommen habe. In Bezug auf Haſenclever 
ſei der von demſelben e e Diätenbetrag auf 2400 M. feſtgeſtellt 
worden, und habe Haſenclever den Empfang von Diäten in diefe Höhe 
auch ſelbſt Ne event. würden die anderen ſocialdemokratiſchen Ab- 
ee in dieſer Beziehun H als Zeugen zu vernehmen fein. — Der 
erichtshof trat hierauf zunächſt wegen des Proteſtes des Rechtsanwalts 
Tolkemit gegen die gemeinſame Verhandlung in Berathung und verkündete 
dann dahin, daß die Sache gegen Haſenclever vertagt und vorläufig nur 
die gegen Lerche verhandelt werden ſolle. — Juſtizrath Beneke entwickelte 
nun noch des Weiteren den Inhalt der Berufungsſchrift, welche im Weſent⸗ 
lichen auszuführen verſucht, daß die Reichsverfaſſung Diäten ausſchließe 
und daß daher ein Abgeordneter durch deren Annahme ein Geſchäft mache, 
welches wider ein Verbotsgeſetz läuft, wider die Ehrbarkeit verſtößt 
und den 7 berechtigt, die betreffenden Beträge zu confisciren. er 
Abg. Lerche — ſo führte der Vertreter des Fiscus weiter aus — ſtand 
unter Einwirkung eines „Vertrages“ und ging nicht im Intereſſe des 
Reiches, ſondern in Erfüllung interner Verſprechungen und als Vertreter 
der Parteiintereſſen nach Berlin. Die Diäten ſeien ihm aus dem von 
der früheren Fortſchrittspartei auf die deutſchfreiſinnige Partei überge⸗ 
— Rechtsanwalt Tolkemit er⸗ 
die deutſchfreiſinnige Partei gar keinen Diäten⸗ 
Von wem ſeien denn dem Abgeordneten Lerche Diäten 
verſprochen und bezahlt, wo fei der „Vertrag“ abgeſchloſſen wor- 
den? Was ſoll denn überhaupt unter das „Verbot“ fallen? So 
es etwa auch darunter fallen, wenn eine alte Tante ihren Neffen, 
ño lange dieſer Reichstagsabgeordneter ift, unterſtützt? Und wenn z. B. 
350 Bauernvereine dem Abg. Herrn von Kardorff ein Geſchenk überreichen, 
ift das auch verboten? Nun hat aber im vorliegenden Falle der Verflagte ]“ 
überhaupt gar keine Diäten erhalten; er hält die Annahme zwar durchaus 


widerte zunächſt, daß 


niſſen lebt, gegen die Annahme aus dem Grunde erklärt, weil er Beamter 
ſei und die Regierung fih bekanntlich gegen die Annahme von Diäten 
ſeitens der Beamten erklärt habe. — Im Uebrigen ſei ein Geſchenk keine 


„Zahlung“, und der fiscaliſcherſeits aufgeſtellte e eines Ver⸗ 


ſtoßes gegen die Ehrbarkeit erledige ſich ſchon durch den Umſtand, daß 
ſogar viele Herrenhausmitglieder, die ohne Staatsdiäten ſind, aus freier 
und ſelbſt durch die Regierung gebilligter und geförderter Initiative der 
Communen Diäten von letzteren erhalten. Die Erklärungen des . 

ur 


Kleine Chronik. 


Breslau, 15. Februar. 

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich iſt bekanntlich in Folge einer 
heftigen Erkällung erkrankt und muß das Bett hüten. Den Keim ſeines 
Leidens ſoll er, wie dem „D. M.⸗Bl.“ geſchrieben wird, der Auswei⸗ 
ungs⸗Debatte im preußiſchen Landtage verdanken. Der öſterreichiſche 
hronfolger verfolgte die fraglichen Verhandlun ng mit größtem Intereſſe 
und ließ ſich allabendlich den telegraphiſchen Wortlaut der Reden Bis⸗ 
marck's vorlegen. An dem Tage, da der deutſche Reichskanzler ſeinen 
ausſpielte, fand gerade der Wiener Hofball Fe und im 
erlaufe deſſelben erhielt der Kronprinz die feither vielbeſprochene Rede 
Bismarcks. Begierig, den Inhalt derſelben kennen zu lernen, zog ſich 
f in den Wintergarten zurück, wo er in aller Ruhe der 
Leclüre obliegen wollte. Er war ſo eifrig in das Studium des Tele⸗ 
ramms verſenkt, daß ihm gar nicht die eiſige Kälte auffiel, welche in dem 
aume herrſchte. Der Wintergarten war kurz vorher erſt gelüftet worden. 
Als der Kronprinz ſich wieder erhob, war ſein Hals ganz ſteif. Kurze 
Zeit darauf mußte er die Folgen der Erkältung an ſeinem ganzen Körper 


Ueber den verſtorbenen Fürſten Alexander von Torlonia 
ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Unter den zahlreichen 1 EN Roms 
— die Torlonia die einzige, welche ihren Adel nicht gleich den übrigen 

er Ver wandtſchaft mit den Päpſten früherer Jahrhunderte, ſondern eben 
ſo wie die deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Rothſchilds ihren Baronen⸗ 
titel einzig und allein der Macht ihres Geldes verdanken. Und doch iſt 
das Torloniaſche Vermögen in feinem heutigen Umfang fogar noch 1 8 
Datums als das Rothſchildſche. Denn wenn auch der am 1. Juni 1 
Kon: Fürſt Alexander ſchon gleichzeitig mit dem Bankgeſchäft feines 

aters große Capitalien und umangreithe Liegenſchaften geerbt hatte, ſo 
in. doch erſt durch die Pacht des päpſtlichen Tabakmonopols jene fabel- 
aften Reichthümer hinzugekommen, über die ſelbſt die nächſten Verwandten 
des Verſtorbenen blos annähernd unterrichtet ſein ſollen. Und das iſt um 
ſo bemerkenswerther, als ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts der durch 
ſchlechte Vermögensperwaltung verurſachte Niedergang faſt aller 7 
römiſchen Adelsfamilien kaum zeitweili ee Heiraten mit reichen und 
adelfüchtigen Amerikanerinnen oder erinnen gehemmt werden 
konnte. An Grundſteuer Sr i erſtorbene, deſſen Vermögen, 
obwohl er einen großen Theil der römiſchen Campagne ſein eigen 
nannte, doch hauptſächlich in zinstragenden Werthpapieren angelegt war, 
nicht weniger als jährlich 4800 000 Mark. Die Titel, zu deren Füh⸗ 
rung Fürſt Alexander außer ſeinem Familiennamen berechtigt war, ſind 

ürſt von Civitella⸗Ceſi, von Muſignano, von Farneſe und von Fucino, 
erner Marquis von Roma Vecchia und von Torrita. Nachdem das elter⸗ 
liche Bankgeſchäft, deſſen pagan entſprechend der wenig entwickelten 
Handelsthätigkeit Roms doch immer nur eine beſchränkte ſein konnte, in 
fremde Hände übergegangen war, widmete Fürſt Alexander ſeine großen | ® 
geſchäftlichen Talente einigen eee Unternehmungen, die, 
wie z. B. die von Cäſar geplante, von aifer Claudius begonnene und 
von Friedrich II. vergeblich wieder aufgenommene e des Fueiner 
Sees, für immer mit feinem Namen verknüpft bleiben werden. Von jenem 
Doppelfall, mit welchem man in den ſechsziger Jahren das große Unter⸗ 
nehmen m kennzeichnen pflegte, 1 legt Torlonia den Fuciner See]? 
trocken oder dieſer ihn“ hat 16 die erſte Hälfte beſtätigt. Aber trotz dieſer] K 
großen geſchäftlichen Erfolge kann man nicht behaupten, daß Fürſt 
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wisen alle übrigen Beil 

Hätte man private Diäten 
verbieten wollen ſo hätte man ſie verbieten können. Die Klage ſei alſo 
abzuweiſen. — Präſident (zum Vertreter des Fiscus): Sie behaupten 
alfo, daß der Parteifonds der ehemaligen Fortſchrittspartei auf die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei 660 . en fei? Juſtiz⸗Rath Beneke: Ja wohl, in 
Höhe von 150000 echts⸗Anwalt Tolkemit beſtreitet dies. — Der 
Gerichtshof vertagt hierauf beide Proceſſe, indem er in der Lerche'ſche 
Sache die Vernehmung der vom Vertreter des Klägers genannten Zeugen 
darüber beſchließt, ob der Verklagte überhaupt Diäten erhalten. — Die 
Verhandlung, welcher nur 2 Vertreter der Preſſe, und mit Ausnahme von 
2 Offizieren, keine weiteren Neugierigen oder Intereſſenten beiwohnten, 
hatte etwa 4 Stunden in Anſpruch genommen. 


[Wegen verleumderiſcher Beleidigung von Beamten der 
Kur: und Neumärkiſchen rikterſchaftlihen Darlehnskaſſe] 
ſtand der Kaufmann Albert Kühnemann vor der 90. Abtheilung des 
hieſigen Schöffengerichts. Der bereits 1 angekündigte Thatbe⸗ 
ſtand ift folgender: Die ritterſchaftliche Darlehnskaſſe ift ein Appendix 
zur Kur⸗ und Neumärkiſchen Ritterſchaftsbank und ſteht unter der Con⸗ 
trole und Oberaufſicht der letzteren. Im Jahre 1883 veröffentlichte der 
ritterſchaftliche Departementsrath Graf von Cranach eine Broſchüre über 
die Neorganiſationsbedürftigkeit der Verwaltung dieſer Darlehnskaſſe und 
age damit die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe. Der Bergwerksbeſitzer 
C. F. Lange aus Neuſtadt⸗Magdeburg, welcher zum Ausgleich einer Diffe⸗ 
renz mit der Darlehnskaſſe hierher gekommen war, ſuchte in Begleitung 
des Angeklagten Kühnemann den Herrn v. Cranach auf und brachte auch 
ſeinerſeits das Geſpräch auf die Reformbedürftigkeit der Kaſſenverhältniſſe. 
err Lange hatte mit der Kaſſe lange Zeit hindurch viel zu thun, er hatte 
u. A. auch die Geſchäftsverbindung derſelben mit dem Commerzienrath 
Grufon vermittelt, für deſſen Geldgeſchäfte in den ſiebziger Jahren er das 
Wechſelgiro unternahm. Bei der obengedachten Unterhaltung mit Herrn 
v. Cranach behauptete nun Herr Lange unter ausdrücklicher Berufung auf 
errn Kühnemann, daß die beiden Hauptkaſſirer der Darlehnskaſſe, Com⸗ 
miſſionsrath Goltz und Müller, ſich für geſchäftliche Vortheile, welche dem 
Commerzienrath Gruſon gewährt worden, „Trinkgelder“ in Höhe 
von 10000 Thalern haben geben laſſen. Herr von Cranach, dem 
dieſe Mittheilung in ſeiner amtlichen Se gemacht worden 
war, hielt ſich für verpflichtet, die Sache weiter zu verfolgen, 
trug dieſelbe dem Director von Klützow vor und trug wiederholt 
auf ſtrenge Unterſuchung an. Trotz dieſer Dringlichkeit blieb die 
ache in der Luft ſchweben. Herr von Cranach wandte ſich in 
letzter Inſtanz an den die Auſſicht führenden Königlichen Commiſſarius 
Dr. Lucius, und die Folge davon war, daß fih Herr Kühnemann wegen 
ſeiner wiederholt N ten Behauptung vor Gericht zu verantworten 
hatte, während besügl ch des Herrn Lange bereits Verjährung eingetreten 
war. Der Angeklagte ließ nun durch pi einen Vertheidiger R.⸗A. Geſchke 
den Wahrheitsbeweis antreten, welcher ihm auch vollſtändig gelang. Herr 
v. Cranach bekundete geſtern als Benge, daß er die Behauptung der Herren 
Lange und Kühnemann anfänglich für arge Verleumdungen der beiden 
Kaſſenbeamten gehalten habe, von dieſer Anſicht nach und nach aber zurück⸗ 
gekommen ſei. — Zeuge Lange gab an, daß Commerzienrath Gruſon der 
Darlehnskaſſe ‚gegenüber finanzielle Verpflichtungen in Höhe von 2½ 
Millionen Mark hatte, und daß bezüglich der Abtragung dieſer Verpflich⸗ 
tungen im Jahre 1876 ein für Herrn Gruſon günſtiger Conſolidations⸗ 
vertrag zu Stande kam, wofür Herr Gruſon den beiden obengenannten 
Beamten je ein mit 15000 Mark beſchwertes Cuvert als „Douceur“ zu⸗ 
geſteckt habe. — Commerzienrath Gruſon gab zu, daß er ſich den beiden 
Beamten durch eine Geldſumme erkenntlich gezeigt habe, auch ſei es mög⸗ 
lich, daß dieſes Douceur die Höhe von 30000 M. erreicht hätte, denn dieſe 
umme ſei n dem Geſchäft „ſoviel wie eine Cigarre“ geweſen. 
— Nach dieſer Bemeiserhebung erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung, 
da er dem ae in den Schutz des § 13 zu 115 auch den Wahrheits⸗ 
beweis für geführt erachtete. Auf Antrag des A. Geſchke wurden die 
em Angeklagten, entſtandenen nothwendigen Koſten und Auslagen der 
Staatskaſſe zur Laſt gelegt. 


[Johann Moſt über Lieste) In dem „Recht auf Arbeit“ (Heraus: 
gegeben von dem Reichstagsabgeordneten Viereck) iſt zu leſen: „Herr 
Hans Moſt, fern vom Schuß im ſicheren Amerika, wo man ihn als einen 
Hansnarren ruhig gewähren läßt, hat ſich die Hinrichtung Lieske's nicht 
entgehen! laſſen, um durch Prahlerei ſich wieder einmal bemerkbar zu machen. 
Seine „Freiheit“ bringt unterm 16. Januar eine Mittheilung, in der er⸗ 
ählt wird, Lieske ſei vor ſeiner Abreiſe aus Baſel mit einem Dolch, einem 
Nebotpek ſammt Schießbedarf und 50 Franken verſehen worden, um den 
Mordplan gegen Rumpff zur Ausführung zu bringen. Als Lieske noch 
lebte, hat dieſes Blatt bekanntlich deſſen Schuld an der Mordthat be⸗ 
ſtritten; heute rühmt es, daß er das „Werk mit kaltem Blute ausgeführt“. 
Urſprünglich, ſo heißt es ferner, war Lieske im November 1884 die Be⸗ 
ſtrafung des Spions Weiß aufgetragen, den aber „die geſetzlich privilegirten 
Nachher erhielt er das Rächeramt 
Anſpruch auf Glaubwürdigkeit ver⸗ 


feten 18 05 ke 
niſſe gehörten nicht in die Reichsverfaſſung. 
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Tyrannen in ihre Gewalt bekamen“. 
über Rumpff. So Herr Hans Moſt. 
dient ſein Geſchreibſel nicht.“ 


Alexander in ſeinem privaten und Familienleben C U F 0 Ten glücklich ge⸗ 
weſen wäre. Als er fih, bereits vierzigjährig, mit der Fürſtin Tereſa 
Colonna vermählte, war es ſein ſehnlichſter Sehen manii, die unauf⸗ 
. ſich vermehrenden Reichthümer einem ſeinen Namen tragenden 

ohne hinterlaſſen zu können. Aber ein rechtmäßiger Al A pröß⸗ 
ling iſt dem reichſten Manne Italiens niemals beſchieden geweſen. Nach⸗ 
dem feine Gemahlin einer, jetzt mit dem Fürſten Julius Borgheſe⸗Ceri 
vermählten Tochter das Leben gegeben hatte, zeigte ſie Spuren von 
Irrſinn, die jede weitere Hoffnung ausſchloſſen. Die letzten Jahre des 
Finanzmannes ſind der Förderung künſtleriſcher Beſtrebungen und der Ver⸗ 
waltung ſeines auch ohne neue Unternehmungen ganz von ſelbſt anſchwellen⸗ 
den Beſitzes gewidmet geweſen. Dabei war er theils durch das Gerücht 
von feinen fabelhaften Reichthümern, theils durch feine ſeltſamen Gewohn⸗ 
heiten, theils und namentlich durch ſeine noch ſeltſamere Kleidung zu einer 
der bekannteſten Figuren geworden, deren wohl jeder, der Rom in den 
letzten Jahrzehnten beſucht hat, ſich entſinnen wird. Prachtliebend und 
beinahe verſchwenderiſch, wenn es galt, Feſte zu geben und den Glanz 
ſeines Hauſes zu zeigen, war Fürſt Alexander für ſeine Perſon von einer 
beinahe an die Sonderlichkeiten eines Geizhalſes erinnernden Einfachheit, 
was namentlich im Punkte der Toilette hervortrat. Ohne Rückſicht auf 
den Wechſel der Witterung pflegte er Jahr aus Jahr ein einen tabat- 
farbenen Rock von ſolchem Schnitt zu tragen, wie er etwa um das Jahr 
1820 Mode geweſen ſein mochte. Dazu dann ein halb aus der Taſche 
heraushängendes ſeidenes Tuch, ein glattraſirtes, W Geſicht, himmel⸗ 
hohe Vatermörder, eine zweimal um den Ha ls gewundene Cravatte 
und ein urväterlicher langbaariger Cylinderhut. Zum Frühſtück pflegte 
der Fürſt, nachdem er in der Jeſu⸗Kirche die Meſſe gehört und ſeinen 
gewöhnlichen Rundgang gemacht hatte, bloß Maccaroni oder Reis mit ge⸗ 


1800 kochtem Kalbfleiſch zu genießen. Aber trotz dieſer perſönlichen Anſpruchs⸗ 


loſigkeit jah niemand mehr als er auf gewiſſe wa e Höflichkeits⸗ 
formen, wie er z. B. Angeſtellte entlaſſen hat, weil ſie ſich weigerten, ihm 
bei den Beſuchen, die er Weibnachten und Oſtern ſeinen Gütern abzu⸗ 
ſtatten pflegte, die Hand zu küſſen. Von der Lebenskraft des Verſtorbenen 
mag Zeugniß ablegen, daß er noch an ſeinem Todestage die in der Nähe 
ſeines Palaſtes gelegene Jeſukirche beſucht und dann anſcheinend in beſter 
Geſundheit eine Spazierfahrt gemacht hat. Aber als er um 6 ¼½ Uhr 
Abends zurückkehrend die im erſten Stockwerk gelegenen Gemächer ſeiner 
länzenden Wohnung betrat, brach er plötzlich vom Schlage gerührt zu⸗ 
3 und die herbeieilenden Verwandten fanden bereits einen Todten. 
Von dem Vermögen des Verſtorbenen wird ein Theil, einſchließlich des 
der öſterreichiſchen Botſchaft gegenüber an der Piazza Venezia gelegenen 
Palaſtes, der Tochter, ein anderer Theil, einſchließlich des Herzogthums 
Geri und einer Rente von jährlich 100 000 Lire, dem Schwiegerſohn zus 
fallen. Mit Fürſt Alexander iſt die fürſtliche Linie des Torlonia’f T 
le im Mannesſtamm erloſchen; die herzogliche Linie, welcher 

ebend fe le e Bürgermeiſter von Rom angehört, gilt, wenn auch als 175 
end, ſo doch als ſehr viel weniger begütert. 


Die Geheimniſſe der Speiſekarte. (In der . ) 
Ein Fremder (lieſt): Ein Butterbrod mit Schinken 30 Kr., ein Butter⸗ 
brod ohne Schinken 12 Kr., ein Butterbrod mit Käſe 20 Kr., ein Butter⸗ 
fehle 1 Käſe 2 Kr. . .. Kellner! — Der Kellner: Euer Gnaden bez 
— De rende: Sagen Sie mir, wie kommt denn das, — 
ah ohne Schinken ift bei Saira: theurer als ein Butterbrod o 
äſe?! — Auer (verlegen): Ja t bitt ſchön, der Schinken is alt 
1 5 wie der Käs! 
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Breslau, 15. Februar. 


Der zuerft am 4. December 1884 erlaſſenen und alsdann am 
15. Januar d. J. wiederholten Verfügung des Regierungs⸗Präſidiums 
an den hieſigen Magiſtrat, wonach derſelbe zur Bewaffnung und 
Bekleidung der hieſigen Schutzmannſchaft ca. 25 000 M. 
in den Stadthaushaltsetat elmuſtelen habe, hat der Magiſtrat nun⸗ 
mehr in einer diesbezüglichen Vorlage an die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung Folge gegeben. 

Jeder Schutzmann fol 1 Paletot, 2 Röde, 2 Paar Tuğ- und 
2 Dam weiße Hofen, 2 Paar Stiefeln, 2 Halsbinden, 2 Paar Hand⸗ 
ſchuhe, 1 Helm 1 Säbel, 2 Säbeltroddeln, 1 Säbelkoppel und eine 
Nothpfeife erhalten; die Kleidungsſtücke ſind auf eine ein⸗ reſp. zwei⸗ 
und vierjährige Tragezeit, die Aus rüſtungsſtücke dagegen nur nach 
Bedarf zu verabfolgen; die Stiefeln und die Handſchuhe behält der 
Schutzmann zum Eigenthume, die übrigen Kleidungeſtücke aber muß 
er nach verfloſſener Tragezeit zurückgeben. Der Regierungs⸗Präſident 
bemerkte in ſeiner Verfügung vom 4. December 1884, daß die Koflen 
ſich unter Zugrundelegung der Preiſe einer einmaligen Bekleidung pro 
Kopf für das nächte Etatsſahr auf 119,55 M., rot. 120 M., und für die 
folgenden Jahre auf 76,78 M. oder rot. '80 M., welcher letzterer 
Betrag auch für die Berliner Schutzmannſchaft berechnet worden fei, 
mithin für die gegenwärtige Etatsſtärke von 208 Schutzleuten auf 
24960 Mark bezw. 16 640 M. fellen werden; daß ferner, damit der 
Stadt durch die angeordnete Einrichtung nicht auf einmal zu beträcht⸗ 
liche Koſten erwachſen, bei der erſten Beſchaffung von einer doppelten 
Bekleidung abzuſehen und auf die Completirung derſelben im nächſt⸗ 
folgenden Jahre Bedacht zu nehmen ſein werde; daß endlich die Be⸗ 
ſchaffung der Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungſtücke zweckmäßiger Weiſe, 
wie es auch in Berlin geſchieht, dem Königl. Polizeipräsidium zu über- 
tragen ſein werde, welches, wenn nicht etwa die Zahlung einer be⸗ 
ſtimmten jährlichen Abfindungsſumme vereinbart werden ſollte, 
die wirklich entſtandenen Koſten bei dem Magiſtrat zur Erſtattung zu 
liquidiren haben würde. Schließlich forderte der Regierungs⸗Präſident 
den Magiſtrat auf, das Nöthige zur Durchführung der von dem Herrn 
Miniſter angeordneten Einrichtung baldigſt in die Wege zu leiten. 
Auf dieſe Verfügung erwiderte der Magiſtrat, daß er die Uebernahme 
der Koſten für die Bekleidung und Ausrüſtung der Schutzleute als „ſächliche 
Koſten der ortlichen Polizei⸗Verwaltung“ auf den Stadthaushaltsetat ab⸗ 
lehnen müßte, da er trotz der gegentheiligen Entſcheidung des Königl. 
Obertribunals vom 8. April 1858 die fraglichen Leiſtungen in der 
ſeit länger als 30 Jahren beobachteten Form nur als Beſtandtheil 
der polizeilichen Gehälter anſehen könnte, zu deren Zahlung der 
Fiscus verpflichtet ſei. Der Magiſtrat erachtete auch die Königliche 
Staatsregierung nicht für berechtigt, ohne Genehmigung der Landes⸗ 
vertretung den Schutzleuten eine Gehaltsverbeſſerung dadurch ange⸗ 
deihen zu laſſen, daß ſie dieſelbe von der Verpflichtung entbindet, für 
das ihnen gewährte Gehalt die vorgeſchriebene Uniform und Aus⸗ 
rüſtung ſich ſelbſt zu beſchaffen. Da eine Verpflichtung der Stadt⸗ 
gemeinde zur Uebernahme der in Rede ſtehenden Leiſtungen weder 
durch eine ausdrückliche Gefepesbeflimmung noch durch eine un⸗ 
ſtreitige Interpretation eines beſtehenden Geſetzes conſtatirt iſt, 
fo erachtet der Magiſtrat auch die Koͤnigliche Regierung nicht 
für berechtigt, auf Grund des § 78 der Städteordnung die Gin- 
ſtellung der fraglichen Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsgelder in den 
Etat zu fordern reſp. zu veranlaſſen. Damals iſt eine gleiche Auf⸗ 
forderung auch an die Magiſtrate der übrigen größeren Städte mit 
koͤnigl. Polizei: Verwaltungen ergangen. Von dieſen hat der Magiſtrat 
zu Königsberg, auf deffen Weigerung die Einſtellung der Uniform: ꝛc. 
Gelder in den dortigen Stadthaushaltsetat zwangsweiſe erfolgt iſt, 
Veranlaſſung genommen, gegen die bezügliche Verfügung auf Grund 
des § 19 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 31. Auguſt 1883 Klage 
im Verwaltungs⸗Streitverfahren zu erheben, dieſelbe it jedoch, wie 
von uns gemeldet, durch das Erkenntniß des königl. Oberverwaltungs⸗ 
Gerichts vom 26. September 1885 abgewieſen worden. Auf Grund 
der vorgedachten Dberverwaltungs- Gerichts: Entiheidung hat nun 
der hieſige Regierungs⸗Präſident mittelſt Verfügung vom löten 


Ein Kalauer. Ein Lotterieſpieler erneuerte dieſer Tage bei dem 
Collecteur ſeine Nummer, die er ſchon ſeit vielen Jahren ſpielt, ohne auch 
nur ein einziges Mal gewonnen zu haben. Die Beiden, gute Bekannte, 
plauderten noch lange miteinander, bis der Collecteur plötzlich erklärte: 
„Nun machen Sie aber, daß Sie rauskommen!“ Als der Andere ganz 
verblüfft daſtand, ſetzte jener begütigend hinzu: „Ich meine natürlich nur 
mit Ihrem Looſe.“ 


Theater- und Kunſtnotizen. 


Der Componiſt Schulz: Beuthen in Dresden hat ein Lied „Mozart 
und ſeine Nachtigall“ (Dichtung von Guſtav Kühne) componirt, das in 
eder Hinſicht, durch die ausdrucksreiche Muſik wie durch die Dichtung, 
warmes Intereſſe zu erwecken vermag. Der Autor ließ die Compoſition 
auf ſeine Koſten drucken, um den Reinertrag derſelben dem Wiener 
Mozart⸗Denkmal⸗Comité zu übermitteln. Das Lied ift durch R. Benſer's 
Mufikalienhandlung in Dresden zu beziehen. 
Die drei gchäiſchen Frauenſtatuen, die vorige Woche im Boden 
der Akropolis unweit des Ereichtheums in Athen entdeckt wurden, 
fielen, wie gemuthmaßt wird, Aglaurus, Erſe und Pandroſus, die Töchter 
von Cekrops des S langenkönigs des mythiſchen Athen dar. Die Stand⸗ 
bilder ind im achäiſchen Stile der griechiſchen Kunſt vor dem perſiſchen 
Kriege gehalten und wurden wahrſcheinlich vergraben, als auf die Weiſun 
des Orakels von Delphi die Athener ihre Stadt verließen und Xerxes be 
Salamis aufs Haupt ſchlugen. 
Albert Niemann's Entlaſſungsgeſuch, das zuerſt an die Ge⸗ 
5 8 und dann direct an den Kaiſer gerichtet war, iſt, wie dem 
„Berl. Tgbl.“ mitgetheilt wird, von letzterem abſchlägig beſchieden worden. 
Unter huldvoller und ſchmeichelhafter Anerkennung der künſtleriſchen Ver: 
dienſte, die ſich der gefeierte Sänger um die Berliner Oper erworben hat, 
lehnte es der Kaiſer ab, das Band, das Niemann an das königliche Opern- 
haus feſſelt, zu löſen. 
Aus Parts ſchreibt man: Sarah Bernhardt trifft t die letzten Vor⸗ 
bereitungen zu ihrer Künſtlerfahrt nach der Neuen Welt. Sie wird Frank⸗ 
reich am 15. April verlaſſen und fih zunächſt nach den Vereinigten Staaten 
begeben. Daß die geſchäftskundige Tragödin ein ſehr feines Verſtändn 
für den Werth des Geldes beſitzt, iſt bekannt, und ſo bat ſie 
denn auch für die bevorſtehende Reiſe geſichert. Sie — 7 zunächſt 
ein Firum von 2800 Freg. für jede Vorſtellung und außerd 1 000 einen anz 
emejienen Antheil an den Einnahmen, jo dağ fie fidh etwa —5000 5 
ür den Abend ſtehen wird. Das würde für p anne Reife eine 
ſammtſumme von etwas über eine — ich IR machen. Außer — 
Vereinigten Staaten wird die große kd a en Patriotin‘ dann noch 
Mexiko, Brafilien, Chili, Canada, Peru und einige andere Länder erploitiren. 
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Schach. 

Im Tournier zwischen Steinitz und Zuckertort wurde die 
siebente Partie, wie aus St. Louis berichtet wird, von Herrn Steinitz 
ewonnen. Dr. Zuckertort, welcher mit einem von Steinitz abgelehnten 

önigin Gambit eröffnete, gab die Partie nach dem 35. Zuge auf. Die 
achte Partie wurde darch Steinitz begonnen, und nach dem 22. Zuge 
als Remis beendet, Dies ist die erste unentschiedene Partie des 
Tourniers. Dr. Zuckertort zählt bis jetzt vier, Steinitz drei Gewinn- 
Partien, 


| 
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Januar c. die unterm 4. ecember 1884 an den Magiſtrat 
erlaſſene Aufforderung wiederholt, mit der Anweiſung, daß 
die erforderliche Vorlage ſchleunigſt zu machen und über den Erfolg 
binnen 4 Wochen zu berichten ſei. Indem der Magiſtrat dieſer 
Aufforderung nachkommt, hebt er hervor, er habe wiederholt dem Re⸗ 

gierungspräſtidenten gegenüber bemerkt, daß (Magistrat) die Verpflich⸗ 
tung der hieſigen Stadtgemeinde zur Tragung der in Rede ſtehenden 
Koſten nicht anerkenne und ſich demgemäß vorbehalte, das Recht 
der Stadtgemeinde im Wege des Proceſſes feiner Zeit 
geltend zu machen. 


In letzterer Beziehung ſei daran erinnert, daß auch die Stadtge⸗ 
meinde Köln, und zwar im ordentlichen Rechtswege, gegen den Fiscus 
auf Befreiung von der in Rede ſtehenden Verpflichtung geklagt hat. 
Der Magiſtrat hat bereits Veranlaſſung genommen, hierüber bei dem 
Oberbürgermeiſter⸗Amte zu Köln anzuftagen und „wird nach Eingang 
der bezüglichen Antwort die diesſeits event. vorzunehmenden Schritte 
in Erwägung ziehen, auch nicht verfehlen, der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung davon rechtzeitig Mittheilung zu machen.“ 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung wird am 
Donnerstag, den 18. Februar er., Nachmittags 4 Uhr, ſtattfinden. Auße 
den bisher unerledigt 4 Vorlagen befinden fih auf der Tages- 
ordnung u. A. noch folgende: Bedingungen für die Lieferung von Saen 
und Mützen für das Bekleidungs⸗Depot der ſtädtiſchen Armen⸗Direction; 
Bewilligung von Zulagen und Erhöhung der Tantieme für die Bank⸗ 
Beamten; Vermietdung der Landeſtelle für Paſſagier⸗Dampfſchiffe am Pad- 
Hofe; Gutachten des Ausſchuſſes V über das Project zum Bau eines Schul: 
hauſes auf dem Grundſtücke Nr. 23/25 der Fürsten ſtraße; Gutachten des 
Ausſchuſſes V über die Verſtärkung des Titel III, Poſ. 1 der Verwaltung 
der Canalbauwerke um 5000 M.; Gutachten des Ausſchuſſes VIII über den 
Etat pro 1886/87 für die Verwaltung: der Kämmerei⸗Güter, der Kämmerei⸗ 
Forſten, der Lehrer⸗Beſoldungen, der evangel. höheren Bürgerſchule Nr. I, 
der höheren Mädchenſchule an der Taſchenſtraße, der 
Mädchenſchule am Ritterplatz, der Mädchen⸗Mittelſchule Nr. I, der 
Mädchen⸗Mittelſchule Nr. II, der Turnunterrichts⸗ Angelegenheiten, 
der Steuern ꝛc., des Schlachthofes, des Feuerlöſchweſens, des Marſtalles, 

der Rieſelgüter, des ſtatiſtiſchen Amtes, des Stadt⸗Theaters, des Kranken⸗ 
Hoſpitals zu Allerheiligen, der Hoſpital⸗Stifts⸗Forſten, der Hoſpital⸗Stiſts⸗ 
Güter, des Hoſpital⸗Wärter⸗Penſionsfonds, der Königl. Oberrealſchule, der 
Königl. Baugewerksſchule und der ſtädtiſchen Klaſſen der Königl. Ober: 
Realſchule. Ferner: Erhebung eines Leſegeldes für Benutzung der Schüler⸗ 
Bibliotheken ꝛc.; Antrag, betreffend die Qerangiehung des Breslauer Con- 
ſum⸗Vereins zur Communalſteuer. — Als letzten Punkt enthält die Tages- 
ordnung die Wahl zweier unbeſoldeter Stadträthe. 


„ Perſonal⸗Nachrichten. he die Wahl des Apotheken: 
Beſitzers Arthur Behſchnitt zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt 
Reichenbach i. Schl. auf die noch übrige Dienſtzeit des ausgeſchiedenen 
Rathsherrn Täuber, d. i. bis zum 15. Februar 1890. — Bertätigt die Be: 
rufungs⸗Urkunde: für den — zweiten Lehrer Joſef Kowol aus 
Bralin zum Lehrer und Organiften an der kathol. Schule und Kirche in 
Klein⸗Graben, Kreis Trebnitz; für den bisherigen Lehrer Joſef Kaſtner 
an der kathol. Schule in Seitendorf, Kreis Habelſchwerdt, zum zweiten 
Lehrer an der kathol. Schule zu Rengersdorf, Kreis Glatz, und für den 
bisherigen Adjuvanten Paul Lachmann aus Borganie, Kreis Neumarkt, 
zum zweiten Lehrer an der kathol. Schule in Koſtenblut, Kreis Neumarkt. 
Widerruflich beſtätigt die Berufungs⸗Urkunde: für den Lehrer⸗Stellver⸗ 
treter Hermann Müller aus Charlottenbrunn, Kreis Waldenburg, zum 
Lehrer an der ev. Schule in Guhren, Kr. Steinau, und für den bisherigen 
Lehrer⸗Stellvertreter Auguft Feigel an der kathol. Schule in Banau, 
zum Lehrer an der kathol. Schule in Nieder⸗Altwaſſer, Kreis Waldenburg. 

Ertheilt: dem kathol. Lehrer ofer 5 zu Stranßeney, Kr. Glatz, 
die Conceſſion zur Fortführung der kathol. Privatſchule daſelbſt. — Wider: 
ruflich übertragen: dem Reſerbejäger, Gefreiten Thom die Verwaltung 
der Waldwärterſtelle beim Schutzbezirk Wallendorf in der Oberförſterei 
Namslau vom 1. Jauuar 1886 an, und dem penſionirten Fußgendarm 
Pankalla die etatsmäßige Waldwärterſtelle (Oderbrücke) zu Brieg in der 
Oberförſterei Rogelwitz vom 1. December 1885 an. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


a. Ratibor, 13. Februar. der Antagebank — Verhandlung 
wegen Gattenmordes.] Auf der Anklagebank 71 der Stellen⸗ 
beſitzer und frühere Kreistagsabgeordnete Ignatz Williſch aus Stodoll, 
Kreis Rybnik. Derſelbe ift beſchuldigt, in der Nacht vom 27, zum 28ſten 
September v. J. ſeine Ehefrau vorſätzlich getödtet und die Tödtung mit 
Ueberlegung ausgeführt zu haben. Zur Verhandlung, welche zwei Tage in 
Anſpruch nahm erſchienen 25 Zeugen, und als Sachverſtändiger Herr 


2 Breslau, 15. Februar, [Von der Börse] Die Börse ver- 
kehrte auf allen Gebieten bei abgeschwächter Tendenz, die sich nament- 
lich für russische Werthe geltend machte, In Creditactien fanden nur 
schr geringe Umsätze statt. Laurahütte-Aotien büssten gegenüber dem 
Anfangscourse / pÜt. ein. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Galizier 86,50 
bez. u. Br., Ungar. Goldrente 82,75—82,60 bez., 1880er Russen 86,10 
bis 85,75 bez., 1884er Russen 98,75—98,35—98,50 bez., Russ. Orient- 
Anleihe II 62—61,50 bez. u. Br., Oesterr. Credit-Actien 497,50 bez., 
Vereinigte Königs- u. Laurahütte 84,50 84,35 bez., Russ. Noten 200,25 
bis 200 bez., Deutsche Aproc. Hypotheken- Pfandbrieſe 100,75 bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolz's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 15. Febr., 11 Uhr 55 Min, Oredit-Actien 498, —. Disconto- 
Sommandit —, —, Still 

Berlin, 15. Febr., 12 Uhr 25 Min. 
bahn 425, —. Lombardon 213, 50. Laurahütte 84, 50. 880er Russen 
86, 10. Russ. Noten 200, —. 4proc. Ungar, Goldrento 82, 60. 1884er 
Russen 98, 60. Orient-Anleihe II. 61, 70. Mainzer 101, 60. Disconto- 
Commandit 200, 60. Schwach. 

Wen, 15. Februar, 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 299, 30, Ungar. 
Dredit-Actien ~, Staatsbahn —, —. Lombarden --, --. Galizien 
re S ee pra = —. a 61, 95. Oesterr. Gold- 
sonte —, —. 4% ungar. Goldrente 102, 82. Ungar. Papierrente —, ~=. 
Dlbthalbahn —, — Still. 8 i 

Wien, 15. Febr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Action 299, 25. Ungar. 
ee Staatsbahn 263, 60. Lombarden 130, 75. Gollzier 215, —. 

err, % ea y en Marknoten ki te Oesterr. Goldrente 
0073 0 oldrente ] . i 3 
£ibthalbahn 163, 80 Sul. 1 102, 80. Ungari Papierrente —, —. 

Frankfurt a. M., 15. Februar, Mittags. Credi 
Staatsbahn 212, 25. Galisier 178, 50 Ball Action 240, 12. 

aris, 15. Febr. 3% Rente 81, 72. Neueste Anleihe 
mi 45 55. Staatsbahn 526, 25. W — 1872 109, 40. 
onda . Consols 1 ; 
Wetter: 18 2 15. Februar nso h 


Oredit-Actien 497, —. Stosts- 


Oredit —. 


. 
1878er Russen 


98, —. 


wien, 15. Februar, [Schluss-Course.] Gedrückt. 
13. 


Cours vom 15. Cours vom 15. 13. 
1860er Loose — _ — — |Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose — — | — 4% Ungar. Goldrente 102 55102 80 
Oredit-Actien.. 298 70 |299 80 |Papierrente ...:-- 84 55| 84 50 
— 0. end | 9 e E x 5 05 

nglo oo —— — — ondon 
St. Eis. A. Cort. 263 10 263 40 |Oesterr. Goldrente . 113 600113 40 
Lomb. Eisenb.. 130 50 |130 50 Ungar. Papierrente. 94 10| 94 17 
Galizier. .... 213 50 1215 25 Elbthalbahn . .... 163 501163 — 
Napoleonsd’or. 10 04 10 04 [Wiener Unionbank, — =] — — 
knoten .. 61 95 q 61 92 | Wiener Bankvereia — —| — — 


höheren T 
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anwalt Herr Maizier, die Vertheidigung Herr Rechtsanwalt Pr. Levy. 
Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde. Ignatz Williſch, 
62 Jahre alt, war mit ſeiner Ehefrau 36 Jahre verheirathet und hatte 
7 Kinder. Die Ehe war in den letzten Jahren keine glückliche; es gab 
häufig Zank und Schlägerei, in Folge deren die Frau oft aus dem Hauſe 
flüchtete. Am 27. September, Abends 10 Uhr, verließ Angeklagter das 
Wirthshaus in Stodoll, kam alsdann mit einer Miſtgabel zurück, entfernte 
ſich aber bald wieder: Seine Ehefrau, welche damals gleichfalls im Gaſt⸗ 
hauſe war, ging erſt gegen 2 Uhr nah Haufe. Am darauf folgenden 
Tage wurde letztere in dem offenen Schuppen ihrer Beſitzung todt auf- 
gefunden. Die Obduction der Leiche ergab, daß der Tod kein natürlicher 
eweſen, ſondern nur durch Erwürgen herbeigeführt ſein konnte. Das 
Sanr war zerzauft, der Kehlkopf zertrümmert und an der linken 
eite des alles befanden ſich geröthete Stellen mit Hautabſchür⸗ 
fungen, welche von dem Drucke der Finger herrührten. Allem Anſchein 
nach mußte der Mörder ſein Opfer überfallen, mit der linken Hand an den 
Haaren feſtgehalten und mit der rechten erwürgt haben. Ein directer Be⸗ 
weis ſeiner Thäterſchaft konnte für den 5 nicht erbracht werden, 
doch ſind die vielen Indicienbeweiſe für ihn erdrückend. Es iſt erwieſen, 
daß Angeklagter ſeine Frau mißhandelt und ihr öfter, ſogar noch am 
27. September, mit e hat. Vier Wochen vor ihrem Tode 
hat Angeklagter der nunmehr Verſtorbenen bereits einmal aufgelauert und 
ie erwürgen wollen. Der eigene Sohn hat den Vater beim Anblick der 
eiche in Gegenwart anderer Perſonen des Mordes bezichtigt; ferner hat 
dieſer bekundet, daß er bei ſeinem Nachhauſekommen Morgens 3 Uhr den 
Hausſchlüſſel an ſeiner Stelle gefunden habe. Da nun aber das Haus 
nur von außen geſchloſſen werden kann, ſo befand ſich ſeiner Mei⸗ 
nung nach Niemand in demſelben. Sehr auffällig iſt der Umſtand, daß 
die Leiche bei ihrem Auffinden in der einen Hand lofe zwiſchen den Fingern 
eine Schnapsflaſche hielt; wahrſcheinlich wurde dieſelbe erſt nach der Er⸗ 
mordung hineingeſteckt, um die wahre Todesurſache zu verdecken. Unter 
der Leiche befand ſich ein Kopftuch, welches der Verſtorbenen gehörte, an 
dem betreffenden Abend jedoch an ihr nicht geſehen wurde. Dagegen fehlte 
jede Spur von dem Umſchlagetuch, welches ſie damals trug. — Die Ver⸗ 
theidigung ſtellt zur Frage des Mordes noch die Frage der vorſätzlichen 
ödtung ohne Ueberlegung reſp. der vorſätzlichen Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge und die Frage der Zubilligung mildernder Uümſtände. 
Die Geſchworenen bejahen die Frage der vorſätzlichen Tödtung mir Aus⸗ 
ſchluß mildernder Umſtände. Der Gerichtshof erkennt nach dem Antrage 
des Staatsanwalts aufs höchſte Strafmaß, 15 Jahre Zuchthaus und 
10 Jabre Ehrverluſt. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Der Entwurf der kirchenpolitiſchen Geſetze. 

Berlin, 15. Februar. Der Entwurf der kirchenpolitiſchen Geſetze 
(deſſen Einbringung für die allernächſte Zeit wir im letzten Mittag⸗ 
blatte meldeten) iſt dem Herrenhauſe zugegangen. Derſelbe lautet im 
Auszuge: Art. 1: Zur Bekleidung eines geiſtlichen Amtes iſt fortan 
eine wiſſenſchaftliche Staatsprüfung nicht erforderlich. Die entgegen⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen ſind aufgehoben. Art. 2 und 3: Die Errichtung 
von Gymnaſial⸗Convicten und Univerſitäts⸗Convieten und Seminaren 
ſeitens der kirchlichen Oberen iſt zuläſſig. Die genannten Inſtitute 
unterliegen nur noch den allgemein gültigen Aufſichtsbeſtimmungen, 
Die entgegenſtehenden Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Mai 1873 ſind 
aufgehoben. Art. 4: Kirchendiener im Sinne des Geſetzes vom 12. Mai 
1873 ſind nur ſolche Perſonen, welche die mit einem geiſtlichen oder 
jurisdietionellen Amte verbundenen Rechte und Verrichtungen ausüben. 
Art. 5: Die Vorſchriften des § 2 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 
finden nur Anwendung, wenn mit der Entfernung aus dem Amte 
der Verluſt oder die Verminderung des Amtseinkommens verbunden 
iſt. Art. 6: Der kirchliche Gerichtshof iſt aufgehoben. Art.7: Berufung an 
den Staat findet fortan nur gegen ſolche Entſcheidung der Kirchenbehörde 
ſtatt, welche mit der Entfernung aus dem Amt und dem Verluſt des Amts⸗ 
einkommens verbunden ſind. Berufung an den Staat im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe findet nicht mehr ſtatt. Ueber die Berufung entſcheidet das Staasminiſte⸗ 
rium. Wird die Berufung fur begründet erachtet, fo iſt die angefochtene Ent: 
ſcheidung, ſoweit ſie das bürgerliche Rechtsgebiet berührt, namentlich aber 
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Cours- (_ 


Wreslau, 15. Februar 1886 


REDE EENS 


Kerlin, 15. Febr, [Amtliche Schluss-Course.] Lustlos. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 15. 13. 
5 15. J 138, Posener Pfandbriefe 101 800102 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 101 40.101 40 Schles. Rentenbriefe 102 80102 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 10 87 10 Goth. Prm.-Pfbr. S. 108 80/108 20 
Gotthard-Bahn..... 114 — 113 20 40. do. S. II 105 40105 50 
Warschau-Wien.... 236 — 236 20. Eisenbahn-Prloritäte-Obligationen. 
Lübeck-Büchen ... 160 90 160 70 | Breslau-Freib. 4½% 103 30.103 20 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. Oberschl, 31,9), Lit. 192 107 
Breslau-Warschau.. 67 20 67 20 ae 170% 1870 105 s TE 
Ostpreuss. Südbahn 123 40123 60 R. O. U Beli 2 11 ERES Ra 
Bank-Actien. Mähr.-Schl.-Otr.-B. 61 —| 61 
Bresl. Discontobank 85 50; 85 — Auslä F 
do. Wechslerbank 97 70| 97 60] Italtenis ueländische Fonds. < 
Deutsche Bank ... 154 10/15420] Os aune Rente. 98 30 98 20 
Disc.-Command. uit. 200 60201 25 . 4/0 drente 03 30| 91 — 
Oest. Credit-Anstalt 497 —|498 50|, 4. 4100 Eiern. 68 101.63 10 
x 0 5 50% err. £ 
Schles. Bankverein. 102 70102 50 1860er Loose 118 40118 20 
Industrie-Gesellschaften. 5% Pfandbr.. 62 40) 62 60 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — 91 40 Liqu.-Pfandb. 56 40| 56 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 113 70|114 — 5% Staats-Obl. 95 10| 95 20 
do. verein. Oelfabr. 63 —| 63 40 60% do. do. 105 20/105 10 
Hofm.Waggonfabrik 111 50111 50 5. 1880er Anleihe 60 86 20 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 95 70 95 70 do. 1884er do. 65 98 80 
Schlesischer Cement 128 — 131 75 . Orient-Anl. II. 70 62 20 
Bresl. Pferdebahn. . 126 201128 — . Bod.-Cr.-Pfbr. 10| 95 30 
Erdmannsdrf. Spinn. 84 50| 84 70 . 1883er Goldr. 70/111 90 
Kramsta Leinen-Ind. 128 20/128 20 | Türk. Consols conv. 14 70| 14 70 
Schles. Feuerversich. 1480—|1450— | do. Tabaks-Actien 82 —| 82 20 
Bismarckhütte 107 — 107 —} do. Loose 33 70 
Donnersmarckhütte 31 — 31 10 Ung. 4% Goldrente 83 — 
Dortm. Union St.-Pr. 56 90| 56 70 do. Papierrente . 76 76 10 
Ege ij bi 85 70 nh 90 Serbische Rente ... 80 90| 80 80 
o. 4¼% Oblig. 100 79.100 7 Banknoten. 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 111 50111 60 Oest. Bankn, 100 Fl. 161 601161 35 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 200 31 70 | 


20 
60 


82 90 


— 2 


Russ. Bankn. 100 SR. 199 95200 25 
Schl. Zinkh. St.- Act. 117 — 116 50 40 195 5 
p 199 751200 20 
do, St.-Pr.-A. 118 10 117 50 Wechsel 
. 36 — Amsterdam 8 T... — 169 40 
orwärtshütte ..... — London 1 Letrl. S T. — —| 20 42 


Inländische Fonds. 


Ad „ . 
Deutsche Reichsanl. 105 20105 10 


y — 20 35½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 


81 15 


Preuss. Pr.- Anl. de 55 138 201188 20| Wien 100 Fl. 8 T. 161 50 161 30 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 800105 — do. 100 Fl. 2 M. 160 65 160 65 
Prss. 3½% cous. Anl. 100 —|100 — | Warschaul00SRST. 199 60! 199 90 


Privat-Diseont 1½ 0%. 


bis 16,66 Mark. — 


Kreisphyſikus Dr. Oſtmann. Die Anklage vertritt der Erſte Staats hen Berint des Einkommens bedingt, ohne rechtliche Wirkung. Die 


übrigen Artikel beſtimmen, daß an Stelle des kirchlichen Gerichts⸗ 


hofs fortan das Kammergericht zuſtändig iſt. An dieſes gehen aud- 


die zur Zeit ſchwebenden Procefje über. 


Poſen, 15. Febr. Wie dem „Poſener Tageblatt“ von beſt⸗ 
informirter Seite mitgetheilt wird, wird der neuernannte Erzbiſchof 
Dinder ſein Amt bereits im April dieſes Jahres antreten und am 
erſten Dfterfetertage in der hieſigen Kathedrale die erſte Pontifical- 
meſſe halten. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


London, 15. Februar. Das neue Cabinet hält heute die erſte 
Berathung ab. Die Vertreter der ſocialdemokratiſchen Foͤderation 
zeigten Gladſtone ſchriftlich an, fie würden am nächſten Sonntag ein 
Maſſenmeeting im Hydepark veranſtalten, um die Regierung zu Abhilfe⸗ 
maßregeln gegen den Nothſtand der Arbeitsloſen aufzufordern. — Einer 
Meldung der „Times“ aus Waſhington vom 13. Februar zufolge, vertagte 
ſich der Münzausſchuß des Repräſentantenhauſes nach dreitägiger Debatte 
über die Silberfrage ohne Beſchlußfaſſung. Die Majorität des Aus⸗ 
ſchuſſes ſei gegen Einſtellung der Silberprägung und wünſche vielmehr 
die unbegrenzte Ausprägung. 

London, 15. Febr. Die „Daily News“ ſprechen ſich dahin aus, 
Griechenland möge den Rath ſeines beſten Freundes, der jetzigen 
britiſchen Regierung, die gewiß auf ſeiner Seite ſei, folgen und einen 
Angriff auf die Türkei unterlaſſen, der im jetzigen Augenblick Griechen⸗ 
land mehr als der Türkei ſchaden dürfte. 


Mandels- Zeitung. 
Breslau, 15. Februar. 


* Oesterreichische Creditanstalt. Die (30.) ordentliche General- 
Versammlung der österr. Creditanstalt wird für den 30. März ausge- 
schrieben. Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte: 1) Jahres- 
bericht des Verwaliungsrathes; 2) Bericht des Revisionsausschusses über 
den Rechnungsabschluss des Juhres 1885 und Beschlussfassung über 
denselben; 3) Beschlussfassung übe: die Verwendung des Reinerträg- 
nisses des Jahres 1885; 4) Festsetzung des Beitrages der Anstalt zum 
Pensionsfonds für ihre Beamten und Diener für die nächsten 10 Jahre; 
5) Beschlussfassung über die Ersatzwahlen in den Verwaltungsrath 
nach §§ 23 und 24 der Statuten; 6) Wahl des Revisionsausschusses für 
das Jahr 1886. 


“ Tarif-Veränderangen. Nach einer Bekanntmachung der könig- 
lichen Eisenbahn-Direction Bromberg werden im Getreidetarif von 
Stationen der Chatkow-Nikolejew-Bahn nach Königsberg die Fracht- 
sätze ab Krementschug vom 1./13. März cr. für Getreide auf 127,39 
Rubel, für Oelkuchen auf 123,14 Rubel, nach Königsberg 47,55 Mark, 
Pillau 56,66 Mark, Memel und Elbing 64,83 Mark pro 10000 Kilogr. 
erhöht. — Ebenso werden vom 1./13. März er. ab die Frachtsütze von 
Krumentschug für Getreide auf 134,89 Rubel, für Oelkuchen auf 130,64 
Rubel, nach Dg 47,55 M., Neufahrwasser 49,38 M. erhöhlt. 

Schlesisches Zink. Die Zinkproduction in Schlesien, sowie die 
Durchschnittspreise pro Centner franco Breslau betrugen, wie die „Voss. 
Ztg.“ berichtet: a 

1885 


1884 
1883 


1616 763 Ctr. 
1545 573 Ctr. 
1 429 318 Ctr. 

1882 1396921 Ctr. 

1881 1350173 Ctr. y 
An der 1885er Production von 1616763 Ctr. partieipiren 22 Hütten, 
wovon auf die Schlesische Actien-Gesellschaft für Bergbau und Zink- 
Hüttenbetrieb 441,600 Ctr., auf die Hütten der Firma Georg von Giesche's 
Erben 340 770 Ctr., auf die Hohenlohe- und Franzhütte 302512 Ctr., 
auf die 3 Hütten der Hugo Graf Henckel v. Donnersmarck'schen Ver- 
waltung 196536 Ctr., auf 2 Hütten der Gräfin Schaffgotsch 123 687 
Centner entfallen, während 211 758 Ctr. sich auf die übrigen 11 Hütten 
vertheilen, 


Marktberichte. 

D Sprottiau, 14. Februar. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Kilogr. Weizen 14,70--15,30 M., Roggen 13,10 bis 
13,70 M., Gerste 13,02—13,82 M., Hafer 13,50—14,50 M., Erbsen 13,32 
Kartoffeln pro 50 Klgr. notirt mit 1,40—1,70 Mark, 
—— — me re 2 
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Letzte Course. 
Berlim, 15. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Eher fest, 
Cours vom 15. 13. 15. 
Oesterr. Credit. . ult. 497 — 498 — 114 37 
Dise.-Command. ult.. 200 62/201 25 82 62 
Franzosen ult. 425 50425 50 101 12 
Lombarden ult. 213 50213 50 85 75 
Conv. Türk. Anleihe 14 62 14 62 98 — 
Lübeck - Büchen.ult. 160 75/160 75 61 75 
Dortmund - Gronau- 84 50 
63 —| 63 25 86 12 


EnschedeSt.-Act.ult. 

Marienb.-Mlawkault 56 25| 56 87 | Russ. Banknoten ult. 200 25/200 — 

Ostpr. Südb.-St.-Act. 95 62| 96 37 Neueste Russ. Anl. 98 62 
80 87 | 


Serben 80 75 


Froducten-mörse. 

Berlin, 15. Febr., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Conrse.] Weisew 
(gelber) April-Mai 151, —, Sept.-Oet. 161, 75. Roggen April-Mai 134, 75, 
Sept.-Oet. 138, 75. Rüböl April-Mai 43, 80, Sept.-Oct. 45, 70. Spiritus 
April-Ma5 38, —, Juli-August 40, 10. Petroleum Februar 23, 90, Hafer 
April-Mai 126. —. 

Berlim, 15. Februar. [Schlussbericht.] 


13. 
Gotthard ......- ult, 113 25 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. IL. Orient-A. ult. 
Laurahütte .. . ult. 
Galizier..... „ult, 


Cours vom 15. 13. Cours vom 15. 13. 
Weizen. Besser. Rüböl. Still, 
April-Mai ....... 151 751151 — April-Mai....... 43 80) 43 80 
Septbr.-Oetober.. 162 50161 75 Septbr.-October.. 45 70| 45 70 
Roggen. Höher. x 
April-Mai.....- 136 75135 -- |Spiritus. Fester, 
Mai-Juni ... .... 197 50438754, 10001... 37 — 36 90 
Septbr.-October... 140 50139 —| April-Mai 38 30| 38 10 
Hafer. Juli-Angust 40 30| 40 20 
Aprìl-Mai >... 126 501126 — | August-Septbr. .. 41 —| 40 80 
Mai-Juni........ 128 751127 75 
Stettin, 15. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 15. 18. Cours vom 15. 13 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 
April- Mai 154 50 154 50 April-Mai 43 50 43 50 
Mai-Juni i. 157 — 156 50| Septor.-October . 45 50 45 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
April-Mai 7 133 — 133 50 Soa ER 36 30| 36 — 
Mai-Juni ........ 134 — |134 —| April-M ai 37 —| 37 — 
JuniJuli s.e. 40| 38 40 
Petroleum. Juli-August 39 10| 39 10 
1088 — 12 10| 12 — 
Concurs- Eröffnungen. A 
* Oonours-Eröffnungen. Expedient Christian Friedrich John in 
Chemnitz. — Weil. Kaufmann Johannes Reitemeyer zu Mehle. — Degen- 


kolbe u. Frahme zu Forst, Schreinermeister Peter Ludwig Gedde in. 
Frankenthal. — Sattlermeister und Ladeninhaber Fritz Müller zu M.- 
Gladbach. — Maurermeister Johann Claus Franz Röde zu Hamburg. — 
Specereihändler Louis Schreck in Wangen. — Schneidermeister B. Gold- 
stein zu Königsberg. — Fabrikbesitzer W. Hennigs zu Küstrin. — 
Klemptnermeister Matthias Wilkens zu Marne. ; 
Schlesien: Kaufmann B. Bergmann zu Konstadt; Concurs-Ver- 
walter: Kaufmann Albert Chutsch; Termin: 3. März, — Ueber den 
Nachlass des verstorbenen Brauerei-Besitzers Louis Pletz zu Krappitz; 
Concurs-Verwalter: Kaufmann Paul Kottlors; Termin: l, März, 


2,00—3,00 ark. 5 22 
1 Eilogr. Butter kostete 1,60—1,80 M., die Mandel Eier 0,80—0,85 Mark. 
Witterung während der Kos TA Woche schön; an manchen Tagen 
allerdings früh kalt — bis —13° R. - 

Königsberg i. Pr., 14. Februar. [Spiritus -Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions-Geschäft.] Spiritus hatte in der ver- 
flossenen Woche ziemlich feste Tendenz, und konnte sich am Mittwoch 
25 Pf. im Werthe heben. Die Zufuhren waren schwächer als in deu 
Vorwochen, und begegneten guter Kauflust bei unseren Fabrikanten 
und Destillateuren. Gestern ermattete die Tendenz, entsprechend den 
flaneren Berliner Notirungen, und musste effective Waare wieder 25 Pf. 
billiger erlassen werden, um Unterkommen zu finden, Termine genossen an 
einzelnen Tagen etwas mehr Beachtung, lebhafteres Geschäft dürfte sich | ® 
jedoch erst bei steigender Conjunctur entwickeln. — Spiritus pro 10000] § 
Ltr.-% ohne Gebinde: Loco 36¼ M. Br., 36 M. Gd., 36 M. bez., per 


Februar 36½ M. Br., 36 M. un per März 37½ M. Br., — M. Gd., per | nnn RESTR paraat nitian 5 8 = = — 1. Etage, 
Frühjahr 37¼ M. Br., 37¼ M. Gd, per Mai-Juni 38½ M. Br., — M. Gd. f 4 : R eneral-Depöt für Schlesien: 
per Juni 391/% M. Br., 30 M. Gd., per Juli 40% Mark Br., 39% M. Gd] Familiennachrichten. a ae OBEN 5 Buchhandlung H. Scholtz: r 


Budapest, 13. Febr. [Ungarische Allgemeine Creditbank. 
Waarenabtheilung.] Wir hatten in der heute endigenden Woche 
veränderliches Wetter; strenger Frost wechselte mit Thauwetter ab, die 
Donau führte wieder Eis und die Seitens unserer Flusstransport-Gesell- 
schaften annoneirte Schifffahrts-Eröffnung konnte deshalb noch nicht 
factisch erfolgen. Auf die Stimmung des Marktes wirkte dies be- 
festigend ein; die ohnedies nicht zahlreichen Besitzer von Waare boten 
wenig aus und wenn sie auch angesichts des fehlenden Exportes, sowie 
der grossen Zurückhaltung der Consumenten, die in den noch immer 
bestehenden schlechten Absatzverhältnissen und dem durch Betriebs- 


r. 


Verlobt: Frl. Emma Wentzel 


Gräfenberg iP. —Dunow. 
Clara Cornelins, Hr. R.⸗Gtsbeſ. 
Otto Römer, Berlin — Matern 
bei Danzig. Frl. Anna Lagatz, 
Hr. Dr. phil. Richard Wäntig, 
Berlin — Freiberg / S. Fräul. 
Hedwi 
Rudolf Littmann, Zobten. 


e D 


. Ar TLEN EN RE 4 
————— m a or me me em un weten a L 


Am 12. Februar a. c. verschied in 


Herr Bankier Hugo Perls. 


Sein liebenswürdiges Wesen und sein uns stets bewiesenes 
Wohlwollen sichern ihm bei uns ein dankbares und bleibendes 
Andenken. 


Gleiwitz, den 15. Februar 1886. 


Die Beamten des Bankhauses 


Perls & Co. 


R.⸗Gtsbeſ. Ernit Kraufe, 
Frl. 


edié, Hr. Forſt.⸗Ref. 


Ta N 0 


Berlin Under Chef 


Dombau-Loose 


a3 ½ Mk. (Porto u. Liste 30 Pf.) 


Stan. Schlesinger, 


Schweidnitzerstr.43 (n. d. 1 
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[1028] uxus- Spielkarten; 


nach Originalen im Besitze & 
* 


Sr. K. K. Hoheit des Kronpriuzen des 
Deutschen Reiches und von ‚Preussen. 


Whistspiele | Spiele à 36 Bl. 
à 52 Bl.: deutsch u. französ. 
1 Spiel in eleg. Lein- | 1 Spiel in Hülse 3 M., 
wand-Hülse 4 M., in | i. reich verziert. Truhe f 
zn 4 M. 50 Pf. | 3 M. 50 Pr, 2 125 1 


Eug 


3 in Breslau, Stadt-Theater. f 


SesnnaneansnnnaunanonaoonnnounononaneaaanS 
Ball-Haus, Berlin, l. Ranges. 


Jeden Abend: Ball. Fremder 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


Liqueur- 
in fein französ, 
in reich. Ausw. u. bill, Preisen. 


P. Cohn, Oder- u. Burgstr. - Ecke, 


Angelommene Fremd 


reductionen hervorgerufenen geringerem Bedarfe ihren Grund hat, eine) Geboren: Ein Knabe Hrn. Dr. A | 
wesentliche Preissteigerung nicht durchzusetzen vermochten, so haben] Schibalski, Kattowitz. Für mein Manufactur⸗Geſchäft 1 Balisch, | Belling, Kfm. Stettin. 
sie doch jeden Coursrückgang hintangehalten. Effeetiver Weizen wurde] Geſtorben: Hr. R.⸗Gtsbeſ. Theo -en gros 4 en detail fuhe ich per Pr 5 wo Biermann, Kfm., Berlin. 
der unprakticablen Strassen wegen überall schwach zugeführt, es dor Vielhaack, Darſikow. Hr. 1. April e. [1962] Graf Pfeil, Rtgtöbef,, ne e Sng, ass 


herrschte kleines Ausgebot, aber auch die Kauflust war beschränkt 
und es sind in Folge dessen nur circa 80000 Metercentner umgesetzt 
worden, welche grösstentheils wieder den Platzbeständen ent- 
nommen werden mussten, wodurch dieselben schon auf eirca 
300000 Metercentner reducirt erscheinen. Die Wochenzufuhr por 
Bahn betrug 26000 Metercentner. Man bezahlte zuletzt 5 Kr. 
höhere, als vorwöchentliche Preise und es notirt jetzt: 78 bis 
79 Klgr. Theissweizen 8,40—55 Fl, 77—88 Klgr. Banater 8,20 bis 
8,25 Fl., 77—78 Backaer 8,15—35 Fl., 78—79 Klgr. Pester Boden 8,30 bis 
49 Fl. — Frühjahrsweizen schwankte je nach dem Vorherrschen käl- 
terer oder milderer Witterung und höherer oder niedrigerer Auslands- 
course zwischen 7,94 und 8,04 Fl. und schliesst heute bei vermehrter 
Deckungsfrage 8,3—4 Fl. — Her bstweizen eröffnete 8,39—40 Fl., hob 
sich heute auf 8,45 Fl., und bleibt 8,42—4° notirt. — Roggen war für 
Localbedarf stärker gesucht und 5 Fl. per 100 Klgr. theurer im Ver- 
kehr. Schöne Waare holte 6,45 Fl., wogegen geringere 6,25 Fl. bezahlt 
wurde, — Gerste behauptete sich bei geringer Zufuhr und kleinem Ge- 
schäfte im Preise und wurde je nach Qualität 5½ —7¼; Fl. gehandelt. 
— Hafer behauptete sich in effectiver Waare auf 65,60 Fl. je nach 
Beschaffenheit, die Umsätze waren bescheiden. — Frühjahrshafer wurde 
6,49—51 Fl. müssig gehandelt und schliesst 6,50—6,51 Fl. — Mais ge- 
wann mangels genügenden Ausgebotes in effectiver Waare einige 
Kreuzer und man bezahlte prompten neuen 5,30—35 Fl., alten 5,65 bis 
67 Fl., während Lieferung per Mai-Juni 5,48—52 Fl. im Verkehr war, 
um 5,49—50 zu schliessen. — Kohlraps war in eflectiver Waare preis- 
haltend, aber geschäftslos; Lieferung per August-September wurde 11 
bis 114, Fl, für Wiener Rechnung mehrfach gekauft; heutige Notiz ist 
11 Fl. Held, 111/, Fl. W. 


Orchesierverein. 


Dinstag, den 16. Februar 
(präeise 7½ Uhr), 
im Breslauer Concerthause, 
Gartenstrasse: 


IX. Abonnement - Concert 
unter Irich-M von Frau 


Friedrich-Materna, 


K. K. Kammersängerin aus Wien. 

Numerirte Billets à 4 u. 3 Mark, 
nicht numerirte à 2 M. sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 


2) 


BESTER TEEN E 
3 
4 
5 


Orchester verein. 
Generalprobe 


unter gefälliger Mitwirkung der Frau 


Friedrich-Materna, 


K. K. Kammersängerin aus Wien. 
Dinstag, den 16. Februar, ; 
Vorm. 9½ Uhr. [2362] |% 

Billets à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und! 
Kunsthandlung von Julius Hainauer | # 
und am Eingange des Concerthaus- | % 


d'Harvaut Bigot de Villaudry, 
Cleve. Hr. Oberſt z. D. Friedrich 
Auguſt von Ekenſtein, Dresden. 


ſein müſſen. 


2 Commis, 
L die gewandte, ſelbſtſtändige Verkäufer 
r. Superintendent a. D. Adolph | und der polniſchen Sprache mächtig 
eegener, Alt = Landsberg. Hr. 
Geh. Juſtizrath und Profeſſor Dr. 


Gerahmte Bilder in Auswahl Kunsthg. Lichtenberg. 


J. Heilborn, Coſel OS, 


Gräfin Sauerma, Rtgtsbeſ., 
n. Gomt., Lorzendorf. 

v. Granier, Offizier, Oels. 
Graf Schwerin, Ofſiz., Oels. 
Steinmann, Koͤnigl. Landr., 
n. T., Rawitſch. 
von Wietersheim, Rtgtsbeſ., 
Neuhof. 


Hehr, Dir., Leipzig. 
Schmidt, Ob. Amim. n. Gem., 
Rothſuͤrben. 
Kimmlé, Kfm., Muülhauſen. 
Webel, Kfm., Mainz. 
Hüfner, Kfm., Berlin. 
Langguth, Kfm., Traber. 
Bender, Kfm., Coblenz. 


3) Regulir- und Meidinger-Oefen, 


Räume verwendbar), 
6) transport. Kachelöfen, 


8) Camine, 


geräthe, Ofenschirme etc., 
Lampen, 
diverse Haushalts- und Luxus-Artikel, 
Küchen-Einrichtungen von 30 Mark an, 
landwirthschaftliche Artikel. 


Herz & Ehrlich, Breslau 
ublikum. 


reglan. 
Von Ihrer Copir⸗ und Schreibtinte erbitte ich 10 Liter⸗Flaſchen 
à M. 2,25 und erwarte umgehende Effectuirung. [2404] f 


Stimmen aus dem 


Herrn Albert Peiser in 


Leipzig, den 11. Februar 1886. 
Internationale 


Unsere illustrirten Preislisten über 


Oefen, 


1) gew. kleine Heiz- und Kochöfen, 
2) Kochmaschinen für Private uud Restaurateure, 


4) amerikanische Oefen mit Illumination, 
5) Carbon-Qefen ohne Schornstein (nur für kleine 


7) qgussels. Regulir-Füllöfen, Patent Rist-Kustermann, 


stehen auf Wunsch franco zu Diensten. 

Bei Anfragen von Heiz-Oefen erbitten uns An- 
gabe, welche Art Raum zu heizen ist und welche 
Dimensionen derselbe besitzt. 

Ferner versenden auf Wunsch franco unsere Preislisten über: 
1) Diverse Winterartikel: Ofenvorsetzer, Kohlenkasten, Feuer- 


Otto, Apotheker, n. Gem., 
Freiburg. 
Gömen, Kfm., Crefeld. 
Temme, Kfm., Mulheim a. Rh. 
Baumgart, Kfm., Berlin. 
Hitzheimer, Volont., Buſchwitz. 
Alegner’s Natel, 
Koͤnigeſtr. 4. 
Diederichs, Ritt meiſter a. D., 
Landesält. und Rittergbf., 
n. Fam., Schmellwiz. 
Roͤnkendorf, Rittmeift, a. D., 
Amtsrath u. Rgbſ. n. Sam., 
Sußwinkel, 
Flechtner, Fabrikbeſ., n. Fam., 
Langenbielau. 
Rubino, Fabrikbeſ., Gladbach. 
Meiſter, Dir., Kattowitz. 
Heller, Kfm., Berlin. 
Spanier, Kim., Erefeld. 
Ellkuſch n. Söhne, Liegnitz. 
Sachs, Kfm., Glogau. 
Eichel, Kfm., Aachen. 
Neubeiſer, Kfm., Berlin. 
Immerwahr, Kfm., Beuthen. 
Muͤldauer, Kfm., Berlin. 
Kraus, Kfm., Berlin. 
Rotel da Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Schr. v. Seherr⸗Thoß, Geh. 
Rath, n. Fam., Meiſſe. 
Behr. v. Steinäcker, Ngbef., 
Lauban. 
Kirchbach, Finanz⸗Rath, 
Dresden. 
Lorenz, Rgbſ., Chempin. 


Lehmann, Kaif. Rath, Wien. 
Bartz, Spediteur, Berlin. 
Meyer, Dir., Eiſenach. 
Mülbe, Hauptm., Brieg. 
Wiedner, Hptm., Schweidnitz. 
Shorten, Kfm., England. 
Heynen, Fabrik., Elberfeld. 
Roͤmerſcheid, Kfm., Halle. 
Antoniew, Offizier, n. Gem., 
Petersburg. 
Lahr, Kfm., Thorn. 
Dr. Grünberg, Rechtsanw., 
Barmen, 
Ludwig, Baumſtr., Poſen. 
Reinemann’s Hôtel 
zur „goldenen Gans.“ 
van der Schilden, Kaufm., 
Harlem. 
Steinitz, Kfm., Berlin. 
Iſrael, Kfm., Wien. 
Engel, Kfm., Hannover. 
Popper, Kfm., Hamburg. 
Haupt, Kfm., Frankfurt a. M. 
Schilf, Kfm., Leipzig. 
Kiehle, Kfm., Leipzig. 
Traumann, Kfm., Mannheim. 
Lindau, Kfm., Magdeburg. 
Eckmann, Kfm., Brüſſel. 
Friedler, Kfm., Wien. 
Brand, Kfm., Frankfurt. 
v. Franzius, Kgl. Amtsricht., 
- Leubus. 
Leſer, Kfm., Berlin. 
“ötel z. welssen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Goldſchmidt, Fabrikb., Luden. 


[2240] 


D. 


nach den nenesten 
Wiener und Pariser 


Waschen, Färben und 
Modernisiren 


Schweidnitzerstr. 51, 


Buchdruckerei u. Lithogr. Anstalt. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, seniossonle. 
BEN EEE TREE ENOAT EAT NE LIT T REKEN u EEE EN ES EA A, 


Modellen 


nimmt zum 


n [1732] 


en Loewi, 


& Wein-Etiquettes 
Farbendr, m. belieb, Eindr., 


e: 
Birpel, n. Fam., Wammen. 
Vogel, n. Fam., Kuſchlau. 
Frl. Hilpert, n. Frl. Schweſter, 
Großen. 
Frl. Hammer, n. Frl. Schweſter, 
Nechlitz. 
Schubarth, Reg.⸗Rath, Berlin. | 
Binder, Ger.⸗Aſſeſſor, Poſen. 
Kopiſta, Ciſenb.⸗Ob. Beamter, 
Wien. 
Schönfelder, Beamter, Prag. | 
Thomas, Dresden. 
Tom, Kfm., Antwerpen. 
Radloff, Kfm., Stettin. 
Cohn, Kfm., Berlin. 
Kulka, Kfm., Zabrze. 
Knoll, Baumeiſter, Reichenbach 
i Vogtl. 
Michaelis, Kfm., Berlin. 
Schulze, Kfm., Bremen. 
Wilde, Kfm., Leipzig. 
Gielke, Kfm., Berlin. 
v. Studnitz, Offizier, Ziegenhals 
Joretſch, Offizier, Ziegenhals. 
Wend, Buchhändler, Dresden. 
Hötsiz. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Hoffmann, Mühlenbeſ., Bern- 
ſtadt. 
Gürlig, Architekt, Dresden. 
Riediger, Landmeſſer u. Cultur 
techn., Pleſchen. 
Müller, Kfm., Leipzig. f 
Heinemann, Kfm., Leipzig. 
Nentrans. Kfm., Düffelvorf. 
Schultz, Kfm., Duſſeldorf. | 
Wohlmann, Kfm., Hamburg. 
Stearns, Kfm., London. 
Müller, Kfm., Fulda. 
Heidenheimer, Kfm., Stutigact 
Pröͤßhold, Kfm., Gräfenthal⸗ 
Bohlmann, Kfm., Minden. 
Lindheimer, Kfm., Frankfurt. 
Prinz, Kfm., Plauen. 
Bauernfeind. Kfm., Plauen, 
Reiß, Kfm., Nürnberg. 
Foͤrſter, Kfm., Neuſtadt. 
Zechner, Kfm., Giesmannsdorf. 


Kunsthandlung von Julius Hainauer, Saales zu haben. Zur Unterstützung Adreſſen⸗Verlags⸗Anſtalt und Verlagsbuchhandlung. 0 walde. Lehmann, Lt. u. Rgbſ.,Nitſche. Weinkämmerer, Kfm., Würz- 
Schweidnitzerstrasse 52 und an der | für kranke Musiker. C. Herm. Serbe. Fr. Part. Ronge n. Fam., Sylow, Reg.⸗Aſſeſſor, Poſen. burg. 
Abendkasse zu haben. 23631 e 7 3 D y Königsberg. | Bormann, Fabrikbſ. Chemnitz.] Denk. Kfm., Krakau. 

| Brestas, 15. Februar. Preise aer Goreslies, 

Gourszettel der Breslauer Börse vom 15. Februar 1886. eee eee 
AR Amstiehe Course (Course von Li-—)23/4 u . gute mittlere gering Waars. 
Amsterd. 10 F. % ES, 169, 0 FJC 10320 B 10545 ba höchst. niedr, höchst. niedr, höchst niet. 
. 2 . 8 „ 18714 103, „Ei / z | 
do. do. 2½ 2 M. 168,90 6 Part.-Obligat 4½ 95,10 G 5,10 G do. 1879 ....- 441105.55 bc 105.55 B Welten Su... 6 „ 3 5% 
LondoniL.ötrl.|3 KS. 20,42 bad KramstaGw.Ob. 5 103,00 B 102,80 G 40. 1880 ... |4 108,25 B 103,15 bz Weizen gelber. 14 80 14 40 1340 13 20 1280 12 60 
do. do 3 |3 KM. 20,335 bzG Laurahütte-Obl.| 4½ 101,00 B 101,00 B do.N.-8. Zwgb. 3½ — 99,00 6 Eee 15 220 * 
r 3 2 3 FA ` 5 Roggen 13 — 12 80 12 50 12 2 2 — 11 60 
KS. 81,15 G 0-8. Eisenb.-Bd|5 | 93,75 B 93.75 B do, Neisse- Br.|4 a — - > 1 ar 
2 M.“ — a Oels- Gnes. Prior 4½ 5 Gerste. 13 90 1340 12 30 119) 1150 11 10 
kS. | — e e R.-Oder-Ufer ..\4 103,25 G 03.25 b Hafer 13 40 13 10 12 80 12 60 12 50 1190 
N Oest&old-Rentej& | 91,50 B 91,60 B iR O T ae Erbsen 16 50 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
Es: 13110 8 do. Slh.-R. J/J. 4¼ 68,3023 bz 68,4050 ba e 3.75 bz 225 Taina RR eee 
2 M. 160,25 G do. do. A. 0.0 4½% 68,15 G 68.30 G Ausländische Elsenbabn-Autlen und Prieritäten. — a da 
Moin RIM CR. AE do.Pap.-R.F./Al4/,] 68,10 B 68,00 G 8 4 “ar 
Intändische Fonds do. Mai- Novb. 4½ — => hont Genre voriger Oe ee ee 20 — 185 18 40 
n $ 24 rg Be ER AT aa 5 . 1 5 — — . er 19 2 ~; 3 — 20 
x z X 7 0 nie 1 — — ommer-Rübsen. 5 5⁰ — 
105.10 bad do. Loose 186015 118,50 B 118,50 0 ad » : wi 2 
Pis cons, Anl. 4 105 , oh ba 10500à05 bzB | UngGold-Rentel4 | 82,90 bz 83,00 etw.bzB [Oest Franz. Stb. | 6 . een 2 = 2 7 80 
do. do. 3½ 100,15 etw.bz 100,10 B do. Pap.-Rentel5 | 76,15 B 76,15 bz Bank-Actien. F Br * 
do.Staats-Anl. 4, | — - er me Brsl. Discontob.j4 |6 | 8525 G | 85,50 G Festsetzungen der von der Handelskammer eingosetztor 

St.-Schuldsch.. 3½ 99,80 G 99,80 G (herr ee 586.65850 ba G 560.85 be Pre Wechalenb. | 59,1 97,50 bz | 97,25 G Commission, 

Kroe.Pr.-Anl. 55 % | — = 40. Pfandbr. 5 | 82'80460 ba 8 62'90880 bra S D- Reichsbank. 4½ 61, — - Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M 

Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,25 B AD bz 1 1877 Anis 10000 0 Sh 00. 06 85 Schles.Bankver./4 | 5½ 102,50 bzG 102,00 G E 8 

99,60 B 90,60 B 40, 1880 d. 4 86 15405 ba 8840325 b. 8 do. Bodeuered. 4 | 6 111,50 G 111,50 6 Breslau, 15. Februar. [Amtlicher Produeten- Börsen- 
do, Lit. A. 99,00 bzB 99,90 12 48 1883 aa 6 2 tO etw ba 111508 tS [Oesterr, Credit. |4 | 99, — =___]Bericht.] Kleesaat rothe unverändert, ord. 33—35, mittle 
W ee DE do. 1884 do. |5 08,7550 bac &1.198,75380 baB kl. Fremde Valuten. ee fein BAU konni. SPE n 

o. ins «|? 12 ’ i i 2 . 30—36, mi — ein 45—55. . 56--66. 
Bar WA 4 8 55 0 N 62,10 B 62,10 B 2 — n 109750 e 200750 br Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig verändert, gek. — Ctr., 
40. Lit. A. 101,40 baB 101,40 bad do. do. Is | 61.90 B 62.10 B - - — abgelaufene Kündigungsscheine —, Februar 127,00 Br., April- 
eh 10148 oB 0140 K ener J | 98,10 etw.bz | 98,25 B .  Industrie-Paplere, e Fred ee: i 137,00 Br., 
. . i „ A 1 I. Str. i 1 130 2 eptember-October r. 
A: ar e | 871 | — ie ter (por 1000 Kilogr.) gek. — Contner, per Februar 
7 1010 6 104,40 % Turk. 1865. Anl. 1 leonv.14,75 B ſeonz. 4,50 bad do. A.-G. f. Möb.l4 0 — m 130,00, Br., April-Mai 131,00 Br., Mai-Juni 133,00 Br., Juni- 
o. do j 3 OFr. 2 0 7 do. do. St.-Pr.(4 0 FE = il Br. f 
e ie! 104 024195 b Serb. Goldrentels | 3050 6 8150 B do. Baubank 4 | 0 — — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Oentner, 

Br rue ne 37 19880 De 198 730 7 Berb, Hyp.-Obl. 5 AE do. Spr.-A.-G.(4 8 — — aps 883 à 5000 Kgr. —, per Februar 45,00 Br., 
0. d. 2 y 4 z 2 N ee = ril-Mai 45. r. 

Rentonbr., Schl. 4 "103,00 B 1103,00 B Aus’ändlsche Elsenbaha-Stamm-Antlen and |do. Wagent ,t 83% 1450 B 114506 | Spiritus (per 100 Liter à 100%) wenig verändert, gok 
do. Landesc. 4 102,25 G RR Stamm-Prloritäts-Aotlen. Donnersmrekh 4 |1 bi 31,50 bz 31,75 B — Liter, abgelaufene en m asia —, Februar 35,00 
do. Posener 4½ — = Br.-Wrsch. St. P. 5 |2%,| 67,00 6 67,00 G Erdmnsd. A.-G.\4 4 ui . bez. und Gd, Februar-März 35,00 Gd., April-Mai 36,60 Br., 

ae 3 23 3 er er Dortm.-Gronau! 4 a 63.00 @ | 62,75 G 0.8. Eisenb. Bd.|& 1 31.8590 bz 32,50 bz 1 37,10 55 38,00 Br., Juli-August 38,60 Gd. 
0. : a (30 2 Lüb.-Büch.E.-A A4 2½ — = In. Ce u| 95.50 B 95.00 B ugust-September < 8 ae 

Centrallandsch. |31/, | 98,10 bz 98,15 bz Mainz-Ludwgsh| 4 71, 10125 w 101,00 0 see in 59 — 400 3 3700 8 Fink per 50 Kilogr.) W. H Georg v: Giesches Erben 

Inländisoheu. ausländieohe Mypetbeken- Pfandbriefe. Marienb.-Mlxk. 4 , ai 5 ahl Penorvara. fr. 1450 8 17,40 bez. Die Börsen-Compiesier 
„Cred. inländisohe Eisenhahn-Prioritäts-Ubligationen, do.Leb.-V.-A.Glfr. | 44, — È 

piad a 100 4 {[101,95à101 bz 101,00 bz Freiburger ....|4 102,75 G 102,90 bz do. Immobilien4 4½ 83,50 G | 83,25 G Kändigungspreiss für — a g a 

do. do. rz. à 110 4½ 10,0 bz 109,70 bz do. D. E. F. G. 4 103,5 B 103,15 bz do. Leinenind. 4 8¾ 128,00 bz 128,00 bg Roggen 127,00, Hafer 130,00. Kübel 45,00, Spiritus 35,00 

do. do. rz. à 10015 103,40 @ 103,69 B do. H. J... 4! 103,25 B 103,15 bz do. Zinkh.-Act. 4 6 | 5 Magdeburg, 15. Februar, Znokerbörse. 

do.Communal. 4 [101,00 B 101,00 B do. Lit. K.j4 103,25 B 103,15 Dr do, do. St.-Pr..4½ 6 — — 15. Februar. | 13. Februar. 

Pr. Ont.-B.-Ord. do. 187605 103,70 G Aalen 8 do. Gas- A.-G. 47 = 2 Kornzucker excl. von 96 pCt... 23,50—23,30 | 23,50—23,30 

rz. à 100/4 — — do. 1879/5 103,70 G 35 5 91,50 B rt B Rendement 8 P.... 22,10—22.00 22,20—22,00 

Hotb. Urd.-Crdt. Br.-Warsch. Pr. 5, 5 9 a5 5 Er 4 84,50 bzB | 84,90 bzB producte excl. Rend. 75 pCt. 19,50—19,00 | 19,50—19,00 

rz. à 110 31% — — re e Lit. E. 5 la 1035 3 10 Pr ee s- 2 — = — nade fl. sa RR 30,00 
do. do: Ser. V. ½ — = do. leg.. [103% 10300 bz 8251 Gora. Molis I inel, Fs 28,00.287,00]26,75.226,5 

Raso; Bd. red. 96,75 B 95,60 G e ke 1315 an Gom. Raffnnde II incl. Fass . 26,50 [28.00-27,2 

* B ©., LI ** g ende 1 1: ändert. 
— OIS 1101100 B ; do. Lit. G. 4 10% B [103,15 bz Bank-Discont 31), pOt, Lombard-Zinsfuse}4"/, POL eee, eee 
Pr F, d, politischen u, ollgemeinen Theil: J, Seckles; f. d, Feuilleton: Karl Vollrath; £ d. Insersteatheil: Oscar Moltzor; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. trnedrich) in Brest 


Fersutwortlich: 


